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linſer große
ger Rückzug der Ruſſen in Galizien

gerlin, 22. Juli. Jn Oſtgalizien trieben unſeredeuen am 21. Juli die geſchlagenen Ruſſen wie an ben
riagen in ſcharfer Verfolgung vor ſich her. Wo der
wer Widerſtand zu leiſten verſuchte, wurde er mit entſchloſſe

und kühnen Stößen geworfen und ihm abermals ſchwere
luſte beigebracht.
die Kriegsberichterſtatter beſtätigen, daß ähnlich wie bei
m großen ruſſiſchen Rückzug in Jahre 1915 in Galizien und

gen die von Kerenski befehligten ruſſiſchen Truppen durch
ſondere Brandkommandos und Brandgrangaten

e Städte und Ortſchaften in Brand ſetzten, die ſie den Siegern
laſſen müſſen. Brennende Ortſchaften bezeich-

en den Weg der weichenden geſchagenen
uſſen. Wie bei früheren Rückzügen ſind die Landſtraßen

d Wege mit Kriegsgerät, fortgeworfenen Ausrüſtungsſtücken,
engebliebenen Wagen und umgeſkürzten Automobilen über

In den Morgenſtunden des 22. Juli begann der Ruſſe unter
n von Norden wirkenden Flankendruck auch ſeine ſtarken
dihenſtellungen ſüdöſtlich von Brzezany zu räumen.

angenenzahl und Beute wachſen von Stunde zu Stunde.
der große Sieg, den die verbündeten Waffen im Oſten

zritten, beweiſt, daß die ſrategiſche Jnitiative trotz
Prübergehender taktiſcher Defenſive vollkommen auf Seiten
ſer Nittelmächte iſt. Er bezeugt die ungebrochene An-
riffs- und Stoßkraft unſerer Truppen, die in altem ungeſtümen
ſrwärtsdrängen jeden Widerſtand des Feindes brachen, wo er
rſucht wurde.

Zwiſchen Krewo und Smorgon verbluteten die ruſſi
en Regimenter bei ihren ergebnisloſen Anſtürmen

unſerem Feuer.
gn den Karpathen war das Feuer am 21. im Ludowa-

ehiet zeitweiſe lebhaft. Am Smotrek brachten unſere Pa-
ouillen Gefangene ein. Auch in der Gegend nördlich Cim-
urile friſchte das Feuer auf. Anſchließend hieran vorſtoßende
indliche Patrouillen wurden zurückgewieſen, während unſere

igenen Stoßtrupps in dieſem Abſchnitt eine größere Anzahl von
Fefangenen einbrachten. Jn Rumänien zeitweiſe lebhafte
rtillerietätigkeit in einigen Abſchnitten. Unſer Feuer auf den
hahnhof Tecucio verurſachte Brände und Exploſionen.

Ander Weſtfront lag am 21. Juli das feindliche Feuer
n wechſelnder Stärke in Flandern hauptſächlich auf unſeren

ktelungen in der Gegend von Dixmuide, Steenſtraete, Ypern
id Hollebeke. Aus für uns günſtig verlaufenen Patrouillen
echten in der Nacht von 20. zum 21. brachten wir eine Anzahl
jeſangene ein. Mit dem grauenden Tage des 21. Juli gingen
zah Artillerievorbereitung ſtarke engliſche Patrouillen mit
flinmenwerfern öſtlich Boeſinghe gegen unſere Gräben vor.
Sie m unter empfindlichen Verluſten in unſerem Sperr
feuer zurück.
An der übrigen Weſtfront an verſchiedenen Abſchnitten
hafte Artillerietätigkeit und zeitweiſe heftige Feuerüberfälle.

Unſere Flieger belegten Batterieſtellungen, Lager, Ortſchaf
tet n Bahnhöfe gegenüber der Front erfolgreich mit zahlreichen

homben.

Wiederum 23 500 Tonnen verſenkt
verlin, 22. Juli. (Amtlich.) Durch eines unſerer UVoote
den im Atlantiſchen Ozean wiederum
et 23 500 Br. -Reg.- Tonnen
Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich drei bewaffnste

ufe Dampfer, von denen einer in Zerſtörerſicherung fuhr.
di dampfer wurden aus ein und demſelben Geleitzug heraus

hoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Ein Notſchrei der engliſchen Admiralität

Lern, 21. Juli. Carſon und Jellicoe haben an
mLerband der Eiſen- und Stahl-Gewerk-
en folgenden ſehr bezeichnenden Aufruf ge

tet:

de Admiralität wünſcht allen mit Schiffbau und
hatur beſchäftigten Perſonen einzuſchärfen, wie ernſt die
ſiten ſind, in denen wir leben. Ein entſchloſſener
en iſt dabei, unſere Jnſeln zu blockieren und die
ſewlsſchiffe, die dem Volke Nahrung und ver Armee Kriegs-
werial bringen, zu zerſtören. Er wendet völkerrechtswidrige
el an. Täglich werden die Handelsſchiffe verſenkt. Wir
iſen von allen unſeren Hilfsquellen Gebrauch machen, um es
huwenden, daß wir von Hungersnot bedroht
erden. Der Feind weiß dieſes und hat alles hierauf gefett.
ennes ihm gelingt, gewinnt er den Sieg, wennihm nicht gelingt, iſt ſeine Niederlage gewiß.
Uns ſtehen nur zwei Waffen zur Verfügung, die nur in den
erſten des Landes hergeſtellt werden können. Die eine iſt
ine Klaſſe von Kriegsſchiffen, die die Marine in-
i ſett, die feindlichen Tauchboote zu jagen und
zerſtören. Die andere iſt jedes neue Handels-hiff, das ein geſunkenes erſetzt. Dieſe Waffen müſſen zu

Die Herſtellung dieſer Waffen hängtlin von den Leuten in den Werften und Maſchinenwerken ab.
welcher Weiſe dieſe Herſtellung vergrößert werden kann, iſt
e jeden von ung berührende Frage. Wir, die wir daheim in
iherheit ſind, ſchulden es den Tapferen, die ſtündlich für uns

n See, zu Lande und in der Luft ſterben, keine Anſtrengung
ſchenen, ihnen die Waffen zu liefern, mit denen ſie den Krieg

uns gewinnen. Die Admiralität vertraut, daß die Männer

n

Expebdittionen. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 0612
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0r Sieg
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier ,23. Juli 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplaßz

Heeresgruppe Kronvrinz Rupprecht
Jn Flandern iſt die Artillerieſchlacht wieder zu

voller Kraft entbrannt; ſie dauerte die Nacht hindurch an.
Unſere für die Führung des Feuerkampfes nnentbehrlichen

Feſſelballone waren längs der ganzen Front das Ziel
erfolgloſen feindlichen Fernfeuers; öſtlich von Ypern wurden ſie
einheitlich auch durch zahlreiche Fluggeſchwader angegriffen, Un
ſere Kampfflieger und Abwehrgeſchütze brachten dieſe Luftan
griffe zum Scheitern. Die Feſſelballone blieben un
verſehrt. 8 feindliche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen.

Erkundungsvorſtöße engliſcher Bataillone ſcheiterten.
Heftige nächtliche Angriffe erfolgten zwiſchen Avion und

Mericourt. Anfangserfolge des Gegnerg wurden ausge
glichen,

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Bei guter Sicht lebte durchweg die Feuertätigkeit auf.
Am Nordhang des Winterbergegs bei Craonne ge

lang es, in kraftvollem, durch Feuer gut vorbereitetem
Angriff die eigene Stellung in einem Kilometer Breite
vorzuverlegen. Brandenburgiſche und Garde-
truppen warfen die Franzoſen aus mehreren Grabenlinien
zurück und brachten über 230 Gefangene ein.

Am Cornillet- Berge ſüdlich von Nauroy waren
Unternehmen heſſiſch-naſſauiſcher Stoßtruppen erfolgreich.

x

Eines unſerer Fliegergeſchwader warf geſtern vormittag
mit beobachtet guter Wirkung Bomben auf Harwich
an der engliſchen Oſtküſte. Die Flugzeuge kehrten
vollzählig zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Heeresgruppe des Generaloberſt
v. Eichhorn

Längs der Dünaga, insbeſondere bei Dünaburg
und beiderſeits des Narocz-Sees, nahm die Artille-
rietätigkeit erheblich zu.

Südweſtlich von Dünaburg iſt ein ruſſiſcher Vor-
ſtoß geſcheitert.

Südlich von Smorgon bis einſchließlich Krewo
griffen nach den verluſtreich geſcheiterten Angriffen des
Vorabends die Ruſſen am Morgen erneut an. Trommel-
feuer ging dem Sturm voraus, der zu wechſelvollen
Kämpfen in unſerer vorderen Stellung führte, in die an
einzelnen Stellen die Ruſſen eingedrungen waren. Am
Abend war die Stellung dank friſch durchgeführter Gegen-
ſtöße bis auf zwei Einbruchſtellen wieder in unſerer Hand.

Heute früh blieben neue breite Angriffe der Ruſſen
ſüdlich von Smorgon in unſerem Sperrfeuer liegen.

Heeresgruppe des Generaloberſt
v. Boehm-Ermolli

Unſer Gegenangriſf ſüdlich des Sereth iſt eine
Operation geworden. Der Ruſſe weicht bis in die Kar
pathen hinein.

Hervorragende Führung und ungeſtümer Drang der
Truppen nach vorwärts haben das erhoffte Ergebnis ver-

wirklicht.
Wir ſtehen auf den Höhen hart weſtlich von Tarno-

pol, haben die Bahn Rohatyn--Oſtrow öſtlich
unſerer alten Stellung überſchritten und die Vorwörts-
bewegung zu beiden Seiten des Dnjeſtr begonnen. Der
i leiſtete ſüdlich der genannten Bahn ſtarken Wider
tand.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Längs des Karpathenkammes bis zur Putna
nahm die ruſſiſche Gefechtstätigkeit merklich, beſonders im
Südteil zu. Mehrere Vorſtöße des Feindes wurden abge-
ſchlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Am unteren Sereth deutet lebhaftes Feuer auf be
vorſtehende Kämpfe.

Mazedoniſche Front
Nichts Neues.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Zum Rücktritt des Fürſten Lwow
Petersburg, 22. Juli. (Reuter.) Der Rücktritt

des Fürſten Lwow iſt darauf zurückzuführen, daß
er die ſofortige Ausführung der Teile des Programms der
ſozialdemokratiſchen Miniſter mißbilligte, die eine Ver-

letzung der Rechte der Einſtweiligen Regierung darſtellen.

an der Oſt
h e. T n
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Gedanken der Stunde

In dieſen Tagen beſuchte mich ein Jugendfreund aus
dem Rheinland. Die Zeiten ſorgloſer Jugend und gemein-
ſamen Lernens hatten uns miteinander verbunden. Jn
den letzten 25 Jahren hatten wir uns nur einige Male
flüchtig geſehen und die Fühlung miteinander verloren.
Und dies um ſo mehr, als unſere Lebens- Entwickelung ver-
ſchiedene Bahnen eingeſchlagen hatte, er iſt Pädagoge und
Volkserzieher, ich bin Kaufmann geworden.

Nun ſaßen wir' gemütlich zuſammen und tauſchlen ge-
meinſam erlebte Jugend- Erinnerungen aus. Aber bald
beherrſchte die ſchwere und wirre Gegenwart, der Krieg
unſer Geſpräch. Und hier fand ich bei einem ſonſt präch-
tigen Manne der an ſeiner Stelle ſeine Schuldigkeit tut,
dieſelbe traurige Erſcheinung, die heute das Gepräge ſo
vieler Menſchen iſt. Mutloſigkeit, einſeitige, durch unbe-
wieſene Gerüchte herbeigeführte Verärgerung, mit einem
Wort, ſchwärzeſten Peſſimismus, der jedem, der noch von
Hoffnungen redet, donnernd das Wort Schopenhauers zu-
rufen möchte: Eine optimiſtiſche Weltanſchauung iſt die
niederträchtigſte Weltanſchanuung.

Jch ließ meinen Freund ſein Herz ausſchütten, um
ihm dann zu ſagen, daß ich gegenteiliger Meinung wäre,

ich freute mich der großen Taten, die unſer Volk im bürger-
lichen Rock wie im feldgrauen Kleid verrichte, die nur aus
einem großen Beſitz an innerer ſittlicher Kraft hervorgehen
könnten, und ich ſähe der Zukunft unſeres Volkes mit hoff-
nungsgewiſſer Zuverſicht entgegen. Dies ſchien dem Mann
der Wiſſenſchaft unfaßbar, und ſeiner erſtaunten Frage, wie
ich meine Auffaſſung denn begründen wolle, gab ich die
einfache Antwort: Weil ich an Gott und an eine göttliche
Weltordnung glaube.

Und nun verſuchte ich, an der Hand der Geſchichte und
an den Tatſachen der Gegenwart, meine abweichende Stel-
lung von der ſo vieler anderer Menſchen zu beweiſen. Jch
fing damit an, daß das Geſetz, welches ich in der Natur
walten ſähe, mein Lehrmeiſter ſei. Wie dieſes, durch die
Jahreszeiten und durch die Verſchiedenheit der Witterung
den Ausgleich ſchafften, der notwendig iſt, um die Ordnung
in der Natur und die Beſtimmung derſelben, Wachſen und
Werden aufrecht zu halten, ſo ſehe ich im Reiche des
Geiſtes, dem wir Menſchen angehören, die gleichen Geſetze
des Ausgleichs, aber in einem höheren Sinne und zu einem
beſtimmten Zwecke wirken.

Jn der Natur wirkt das Geſetz als ein unbegreiflicher,
feiner und weiſer Mechanismus, in der Menſchheit dagegen
mit dem ſichtlichen Bewußtſein der Höherführung. Nie-
mand, der die Fähigkeit der Beurteilung beſirt, wird be-
ſtreiten können, daß in der Menſchheit, ſoweit wir dieſe
geſchichtlich überblicken können, eine Entwickelung nach
oben, d. h. im quten Sinne ſtattgefunden hat. Sollte dieſes
Geſetz auf einmal bei unſerm Volk und in unſerer Zeit
verſagen, ſollten wir dem Untergang oder der Verelendung
eweiht ſein. Gewiß, auch Tod und Untergang gehören zu
em Geſetz des Ausgleichs, es ſind Völker unkergegangen,

ſie ſind geſtorben, wie Menſchen ſterben. Der natürliche
Tod erfolgt aber nach der Erfüllung eines Zweckes und
eines Lebensmaßes. Jm menſchlichen Leben findet zwar
der Tod auch oft vor dem Maß der Tage ſtatt, ſei es in
folge Vererbung eines kranken Körpers oder ſträflicher
Verſchwendung der Lebenskräfte. Jch ſehe nun bei meinem
Volk weder Zeichen der Vergreiſung, noch glaube ich, daß
es ſeinen Daſeinszweck bereits erfüllt hat. Gerade der
Krieg liefert den Beweis, daß die deutſche Naſſe in ihrer
Vollkraft, in den Jahren ſteht, die man beim Manne die
beſten und erfolgreichſten nennt. Mit unſern Kräften, be-
ſonders den geiſtigen ſind wir leider in den letzten Jahr-
zehnten leichtfertig umgegangen, wir haben Giftſtoffe
mancherlei und gefahrlicher Art in uns aufgenommen.
Aber wiederum, der Krieg beweiſt, daß dieſe noch nicht zer
ſtörend gewirkt haben. Die ſittlichen Kräfte die die Dinge
innerlich zuſammen holten und das Geheimnis alles menſch-
lichen Zuſammenlebens ſind, ſehe ich in dieſer Zeit in
unſerem Volk ſo tatkräftig an der Arbeit, daß man daraus
getroſt auf einen großen Beſtand dieſer edlen Lebenskraft
ſchließen darf, der unbewußt in der deutſchen Seele ruht.

Alle Welt und überall ſpricht man davon, daß die
Stimmung zu Hauſe eine verzweifelte und gefährliche ſei
und Jeder tut ſeine Pflicht. Die örtlichen
Unruhen bier und dort, veranlaßt durch verhetzte, unver-
antwortliche Elemente und verwahrloſte Jugend, ſind be
dauerliche Ausnahme Erſcheinungen. Der allgemeine
Verfall eines ganzen Volkes zeigt andere Symptome, die
ſich on der aroßen franzöſiſchen Rerolution und jetzt in
Kußland am beſten ſtudieren laſſen.

In unſerm Volk und gerade in der großen Maſſe des
ſelben ſchlummert noch genug der edlen Kräft, die ſich in
VLerantwortlichkeitsgefühl und Pflichterfüllung dem Ganzen,
dem Vaterland gegenüber zeigt. Mit welcher Treue hat



ſich die Frau in den Dienſt der Algemeinheit geſtellt und
dazu beigetragen, daß die volkswirtſchaftliche Maſchine
nicht in Unordnung, ja nicht einmal in Stockung geraten
iſt. Die deutſche Frau hat eine ſolche Fölle ſittlicher Kraft
bewieſen, daß ſie, die Mutter künftiger Geſchlechter, ſchon
allein unſer Herz in froher Hoffnung ſchlagen laſſen ſollte.
Das hohe Lied der deutſchen Frau, die ihre Söhne und die
Väter ihrer Kinder für das Vaterland ohne laute Klage
ſterben ſah und die Arbeit der Männer auf ihre Schultern
lud, wird, noch ſeinen Sänger und ihre Taten werden noch

verdiente Würdigung in der Geſchichtsſchreibung
inden.

Die Männer aber, die daheim in Fabrik und Werk-
ſtatt, in Feld und Wald, ſei es wo es ſei, faſt durchweg
Ueberarbeit leiſten, die vielen Alten, die ſchon Feierabend
vom Tagewerk ihres Lebens gemacht hatten, und die
freudig zurückgekehrt ſind zu Pflug und Schraubſtock, ſie
zeugen von einem Geſchlecht, auf welches man Hoffnung
ſehen kann.

Und unſer Heer.
Auch von dieſem trägt man Schauermären von Mund

zu Mund und dieſe wachſen an Jnhalt und Ueberzeugungs-
kraft, je häufiger ſie erzahlt werden. Mir iſt es wichtiger
und wahrer, daß wohl nicht Einer unter uns iſt, der nicht
die Ueberzeugung beſäße: An den Fronten iſt alles in
Ordnung, da kommt keiner durch. Will jemand beweiſen,
daß die Taten da draußen nur militäriſcher Gehorſam
ſind, daß unſeres Helden ihr Leben nur auf Kommando ein
ſetzen. Welche Beleidigung liegt in dieſem Gedanken.

Unſer Heer, welches in der Hand unſerer Dioskuren
Hindenburg und Ludendorff Wunder der Tapferkeit gegen
ſtete vielfache Uebermacht verrichtet, iſt von hohen ſittlichen
Kräften getragen. Lieb Vaterland kannſt ruhig ſein.

Auf dieſen Gedanken und Erwägungen ruht meine
Hoffnung. Nichts deſto weniger ſehe ich auch die ſchweren
Schlagſchatten draußen und daheim, die den, der an die
Zukunft ſeines Volkes glaubt, mehr bedrücken, wie den
Grau- und Schwarzſeher. Sieht der Hoffende doch darin
die Widerſtände, die überwunden werden müſſen, ehe wir
glücklich ſein können. Um wievieles leichter könnten wir
die ſchwere Prüfung ertragen, die uns auferlegt iſt, wenn

unſere Volksſeele nicht die vielen dunklen Flecken hätte;ſeine Eigennutz und geile Geldgier zu Hauſe, und in
er großen Maſchinerie unſeres Heeres, brutale Ausnutzung

und Mißbrauch der verliehenen Macht, dies beſonders in
den unteren Graden, Mißachtung der Menſchenwürde und
andere häßliche Auswüchſe.

Dieſe Entartungen, die, ich behaupte es ausdrücklich,
Ausnahme-- Erſcheinungen ſind, ein übles Vorkommnis
wird immer wieder und übertrieben erzählt, von unge-
zählten Taten der Menſchenliebe und der Kameradſchaftlich-
keit ſchweigt man, ſtammen nicht aus dem Weſen unſerer
Heeresordnung, oder aus dem Aufbau des Staates. Die
Verwilderung, Verflachung und Entſittlichung. welche von
gewiſſen Menſchen angefacht und genährt, vor dem Kriege
in unſerm Volk bedenkliche Formen angenommen hatten,
rächt ſich in dieſer Zeit allgemeiner Not und Gefahr, wo
wir auf Gedeih und Verderb miteinander verbunden und
aufeinander angewieſen ſind. Wir kranken heute an dem
geprieſenen Zeitalter der „Jndividualitit“. Das natür-
liche Geſetz: Alle für Einen, Einer für Alle, war verkehrt
worden in: Jeder für ſich und Alle gegen Alle. Von dieſer
Unnatur will uns die bittere Erfahrung des Krieges
heilen, indem ſie uns die Folgen derſelben am eigenen
Körper fühlbar macht. Der Materialismus hat uns alle
angefreſſen. „Am Golde hängt, nach Golde drängt ſich
alles“, und die Kläglichkeit und Ohnmacht des Geldes
harten Notwendigkeiten gegenüber iſt wohl nie einem
Volke deutlicher gemacht worden, als uns in dieſer Zeit.
Daß wir unter allen Völkern, die in dem Drama, welches
über die Bühne der Erde ſchreitet, handelnd auftreten, die
ſchwerſte Rolle ſpielen, daß ſich an uns im harten „Muß“
ein Erziehungs- und Läuterungsprozeß vollzieht, iſt ein
Beweis dafür, daß wir noch zu einer Beſtimmung in der
Geſchichte der Menſchheit berufen ſind. Die nur die Ober
fläche der Dinge ſehen, meinen zwar, was wir jetzt not
gedrungen lernen müßten, ginge in ſpäteren Tagen wieder
ſpurlos verloren. Niemals!

Die Vorſehung arbeitet, wenn auch nicht für jeden
ſichtbar, viel zu gründlich.

Die mäßige und natürliche Lebensweiſe hat uns ge
ſund gemacht und Leidenſchaften gemildert und erſtickt.
Wir ſteckten wahrſcheinlich in Revolution und Auflöſung,
wenn uns Alkohol und alle erhitzenden Nahrungsmittel in
derſelben Fülle zur Verfügung ſtänden, wie im Frieden.

Unſer Volk iſt entalkoholiſiert worden in allen ſeinen
Schichten, dieſer Gewinn allein iſt unſchätzbar. Die Ge-
ſchlechter, die in dieſen Jahren natürlichen und mäßigen
Lebens gezeugt wurden und werden, ſind nach ihren natür-
lichen Anlagen berufen, Träger edler Geiſter zu werden.
Hier liegt die Zukunft unſeres Volkes verborgen. Aber
auch unſer Geſchlecht und unſere Zeit wird die deutſche
Eiche noch im neuen „Grün“ ſehen.

Still und verborgen wirkt und reift es in manchem
deutſchen Gemüt. Viel Tränen- und Sorgen-Saat iſt in
gutes Erdreich gefallen und wird hundertfältig Frucht
tragen. Das Taube und Oberflächliche vergeht, die Vögel
des Himmels picken es auf und das Schickſal tritt es unter
ſeine Füße, die Zukunft gehört den aufbauenden, leben-
fördernden Kräften

Dieſes und ähnliches habe ich meinem Freunde geſagt,
und mir war es, als ob ein Hoffnungsſtrahl in ſeine Seele
gefallen wäre, ſein Auge hatte einen freundlicheren Glanz

ſein Gemüt eine frohere Stimmung bekommen.
Wenn die Menſchen den Willen hätten und die Kraft

fänden, das Gute, deſſen heute in unſerem Volk mehr denn
je geſchieht, in dem Maß von Mund zu Mund zu tragen,
wie es mit dem Häßlichen und Schlechten geſchieht, die
Nöte unſerer Zeit wären mit einem Tage gehoben, das
Gemeine würde ſich nicht mehr hervorwagen, allen wäre
geholfen.

Es iſt ein einfaches Mittel, glücklich zu werden, Frei-
willige vor, die ſich das Wort geben, dieſen Zauber rück
ſichtslos anwenden zu wollen. K.
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Kornilow Oberbefehlshaber der ruſſiſchen
Südweſtfront

Petersburg, 29. Juli. (Meldung der Petersburger
Telegraphen Agentur.) General Kornilow, der
frühere Militärgouverneur von Petersburg, iſt an Stelle
von General Gutow (7) zum Oberbefehlshaber
der Südweſtfront ernannt worden.

Der Abſchied Bethmann Hollwegs

Berlin, 22. Juli. Jm Hauſe des Reichskanz-
ler s, verſammelten ſich heute die preußiſchen Staats
miniſter, die Staatsſekretäre und die Unterſtaats
ſekretäre der Reichskanzlei und des Staatsminiſteriums, um
von dem geſchiedenen Reichskanzler ge-
meinſam Abſchied zu nehmen. Der Vizepräſi-
dent des Staatsminiſteriums. Staatsminiſter von
BVreitenbach, gab in bewegten Worten ein Bild von
dem Wirken des ſcheidenden Staatsmannes. Er ſprach
den Dank des Staats miniſteriums an ſeinen bisherigen
Präſidenten für alles aus, was er durch ſein überragendes
Urteil und durch ſeine ſittliche Kraft für Preußen und das
Reich geweſen iſt, und ſchloß mit den herzlichſten Wünſchen
für ſeinen ferneren Lebensweg. Herr von Beth
mann Hollweg erwiderte in einer längeren An
ſprache mit Worten wärmſten Dankes für die
Unterſtützung, die ihm in Jahren ſchwerſter Arbeit von den
Staatsminiſtern und Staatsſekretären zuteil geworden iſt,
und mit dem Ausdruck feſter Zuverſicht in den glücklichen
Ausgang des Krieges. Er verabſchiedete ſich dann durch
Handſchlag von den Anweſenden,

Kurz nach 1 Uhr verließ err von Beth-mann Hollweg das Reichskanzlerhaus, um
ſich nach Hohenfinow zu begeben.

Der Reichskanzler Dr. Michaelis ſtattete geſtern
e o Bethmann Hollweg einen Abſchieds-

eſuch ab.

Ein Tagesbefehl Kerenskis
Petersburg, 22. Juli. Kriegsminiſter Kerenski hat

an das Heer einen Tagesbefehl gerichtet mit Bezug auf die
Revolution in Kronſtadt und auf gewiſſen Schiffen der
Oſt ſeeflotte, in welchem es am Schluß heißt, die verräteriſche
Tätigkeit einer Reihe von Perſonen. zwängen die Vorläufige
Regierung, die unverzügliche Verhaftung dieſer Perſonen
zu befehlen. So ließ die Regierung die Abordnung der
Oſtſeeflotte in Petersburg feſtnehmen. Jn Anbetracht des
beſagten Befehles iſt unverzüglich der Hauptausſchuß der Oſtſee
flotte aufzulöſen und ein neuer zu bilden. Jnnerhalb 24 Stun-
den ſind die Anſtifter feſtzunehmen und ſie zur Unterſuchung
und Aburteilung noch Petersburg zu bringen. Sie müſſen die
Verſicherung vollſtändiger Unterwerfung unter die Vorläufige
Regierung abgeben. „Jch erkläre den Abteilungen von Kronſtadt,
und den Mannſchaften dieſer Schiffe,“ ſagt Kerenski in dem
Tagesbefehl, „daß ſie, wenn dieſer Befehl nicht ausgeführt wird,
als Feinde des Vaterlandes und der Revolution erklärt und die
ſchärfſten Maßnahmen gegen ſie ergriffen werden.“

Gegen die ruſſiſchen Empörer
Petersburg, 22. Juli. Wie die Petersburger Tele-

graphenagentur melbet, hat der Soldaten und Offizier s-
rat an der rumäniſchen Front an Kerenski und den Ar
beiter- und Soldatenrat in Petersburg ein Telegramm gerichtet,
in dem er die Vorläufige Regierung auffordert, im Einvernehmen
mit dem Arbeiter- und Soldatenrat die ſchärfſten Maß
nahm en einſchließlich des Gebrauches der bewaffneten Macht
gegen die Empörer anzuwenden.

Fürſt Hugo Radolin
Jn der Nacht zum Sonnabend iſt der ehemalige Bot-

ſchafter Fürſt Hugo RadolinRadolinſki auf Jarotſchin im
Alter von 77 Jahre geſtorben.

Fürſt Radolin war als einfacher Herr v. Radolinſki
nach Berlin an den Hof gekommen. Er wurde Hofmar-
ſchall des Kronprinzen Friedrich. Jn San Remo, in Char-
lottenburg und in Potsdam leitete er die höfiſchen Ange
legenheiten. Nacheinander wurde er Graf, dann Fürſt.
Nach dem Tode Kaiſer Friedrichs wurde er zuerſt als
Botſchafter nach Konſtantinopel, dann nach
Petersburg und ſchließlich nach Paris geſchickt. Jm
Jahre 1910 wurde er ſeines Poſtens enthoben, und ſeither
lebte er, fern von den diplomatiſchen Geſchäften und
Kreiſen, auf ſeinem Schloſſe Jarotſchin.

Frankreich und die ruſſiſche Niederlage
Genf, 23. Juli. Der ruſſiſche Heeresbericht

vom 20. Juli wurde von der Pariſer Zenſur zurückgehalten.
Die franzöſiſchen Blätter dürfen nur in Andeutungen von den
ſchweren Meutereien ſprechen.

Bnlgariſcher Heeresbericht
Sofia, 20. Juli. Generalſtabsbericht vom 20. Juli.
Mazedoniſche Front: Außer öfterem Trommelfeuer

von feindlicher Seite öſtlich der Cerna ſchwache Kampftätigkeit
auf der ganzen Front. Jn der Moglena- Gegend wurde
eine griechiſche Erkundungsabteilung durch Feuer zerſtreut. An
der unteren Struma Scharmützel zwiſchen Erkundungsabtei
lungen, die aus Jnfanterie und Kapallerie beſtanden.

Rumäniſche Front: Zwiſchen Tulceg und Mah-
mudiaga Gewehrfeuer und vereinzelte Kanonenſchüſſe. Weſtlich
von Tulcea bei dem Dorfe Somo wo verſuchte eine feindliche
Erkundungsabteilung, ſich mittels Booten unſeren Poſten zu
nähern, ſie wurde durch Feuer verjagt. Von Jſaccea bis
Braila vereinzelte Kanonenſchüſſe.

Sofiag, 21. Juli. Bulgariſcher Heeresbericht vom 21. Jnli.
Mazedoniſche Front: Jm Tſchernanie auf der

Höhe 1050 lebhaftes Minenfeuer des Feindes, das durch das
Feuer unſerer Artillerie erſtickt wurde. Auf dem Dobropolje
ziemlich lebhaftes Artilleriefener. Bei Bahowo lebhaftes
Minenfeuer unſererſeits. Oeſtlich der Tſcherna drang eine
unſerer Abteilungen in die feindlichen Gräben ein, brachte 7 Ge
fangene zurück und erbeutete mehrere Gewehre und ein
Maſchinengewehr. Südlich vom Dorfe Huma wurde eine grie-
chiſche Erkundungsabteilung durch Gewehrfeuer und Hand-
grangten zerſtreut. Oeſtlich vom Doiranſee wurde eine eng-
liſche Aufklärungsabteilung durch Feuer zurückgewieſen. An
er unteren Strumg wurde eine engliſche Kayallerieabteilung
verjagt.

Rumäniſche Front: Bei Mahmudia ſpärliches
Artilleriefeuer, bei Tulceg Gewehrfener, bei Jſaccea ver-
einzelte Kanonenſchüſſe.

Sofia, 22. Juli.
doniſche Front:
Feuerwirbel. An der Moglena und im Wardar-TDa'l
iemlich lebhaftes, zeitweilig ausſetzendes Artilleriefener. An

r übrigen Front ſchwache Kampftätigkeit.

Heeresbericht vom 22. Juli: Maze-

Schiffsunglück
Genf, 23. Juli. Pariſer Blättern zufolge iſt nach Gibraktar

mit ſehr ſchweren Beſchädigungen der italieniſche Dampfer
„Europa“ (8000 To.) geſchleppt worden. Ein ungenannter
engliſcher Dampfer aus Glasgow, der mit der „Europa“ nahe bei
Algericas zuſammenſtieß, iſt geſunken. Acht engliſche
Matroyſen ſind umgekommen.

Jm Cernabogen kurzer Artillerie

Lloyd Georges Antwort auf die
Kanzlerrede

London, 21. Juli. (Reuter.) Bei der Jahresfeiergiſchen Unabhängigkeit hielt Lloyd George als An
auf die erſte Rede des neuen Reichskanzlers eine gat
in der er zunächſt in der ſattſam bekainten Art das bel
Problem behandelte und dabei die Belgier mit dem Verſpreg
tröſtete: Die Erlöſung Belgiens kommt ſicher dwenn ſie kommt, muß ſie vollſtändig ſein. et

Dann kam er auf Bethmanns Sturz zu ſprechen uUnterdeſſen haben die Junker den Aen e e
„Fetzen Papier“ in den Papierkorb geworfen, und
liegen ſie Seite an Seite. Wir werden nicht lange zu wart
haben, bis das Junkertum folgt. Welche Hoffnung für den d
den findet ſich in ſeiner Rede? Jch meine, für einen ehrenveh,
Frieden, den eingig möglichen Frieden! Es iſt eine geſche
Rede, eine Rede, die ſich nach allen Seiten wendet. Sie enthen
Sätze für die, die ernſtlich den Frieden wünſchen, aber ez inauch Sätze darin, die die militäriſchen Kreiſe in Deutſchland W

ſtehen werden, Sätze über die Sicherung der deutſqge,
Grenzen. Das ſind die Sätze, mit denen Elſaß-Lothringe
annektiert worden iſt, die ſeit 1914 Europa mit Blut getr
haben, die Belgien und Kurland annektieren würden
Das ſind Sätze, die Europa wieder in ein Blutbad ſtür enwerden. Der Kangzler will Männer aus dem Reichstag beruſ,
damit ſie mit der Regierung zuſammenarbeiten. Ja, ſie werre,
Männer aus dem Reichstag zu den Aemtern berufen, aber d
werden nicht Miniſter, ſondern Schreiber ſein.

Es iſt die Rede eines Mannes, der die militärifqz
Lage im Auge veyält. Das ſollen ſich die Allierte
Rußland, England, Frankreich, Jtalien und alle anderen merkt
Was für eine Art Regierung die Deutſchen ſich dähler
das geht einzig das deutſche Volk ſelbſt an, aber
was für einer Regierung wir vertrauen können, um Frieden
mit ihr zu ſchließen, das iſt unſere Sache. Die Rede des dem
ſchen Kanzlers zeigt nach meiner Meinung, daß
die leitenden Stellen in Deutſchland augenblicklich für den Krieg
enkſchieden ſind.

Jn jener Rede iſt keine Hoffnung für Belgien, es wird nicht
einmal erwähnt. Die Ausdrucksweiſe der Rede iſt aber voller
Drohungen für Belgien. Sie ſichert die deut,
ſchen Grenzen. Das bedeutet, daß ſelbſt, wenn die Den
ſchen Belgien wiederherſtellen, die Wiederherſtellung Lug un
Trug ſein wird. Belgien muß ein Volk, nicht ein Schuh
gebiet ſein.

Der Kanzler verſucht ſein Volk aufzuſtacheln und zu er,
mutigen. Deutſchland wird finden, daß ſeine neuen Hoffnungen
genau ſo Einbildungen ſind, wie die anderen, die zerfloſſen ſind

Die UN-Boote
ſollen England kampfunfähig machen. Wegen der U-HVoot,
Angriffe können wir, nach dem deutſchen Kanzler, nicht mehr
viel länger aushalten. Nun, ich bedauere, ihm eine Enttäuſchung
bereiten zu müſſen, aber die Wabhrhaftigkeit zwingt mich, e
zu tun. Langſam aber ſicher ſteigern wir unſere Produktion
und vermindern wir unſere Verluſte zur See. Jm April hoffe
man, es werde geradezu ein Triumph ſein. Seit damals hatten
wir auch noch die längeren Tage, die unſere Schwierigkeiten
auf hoher See außerordentlich vermehrten. Aber obgleich unſere
Befürchtungen für dieſe Sommermonate groß waren, haben wir
unſere Verluſte langſam vermindert. Obgleich
wir erſt drei Wochen des Monats Juli hinter uns haben, ſo
finden wir, wenn wir ſie mit den entſprechenden drei Aprilwochen
vergleichen, daß wir nicht halb ſo viel Schiffe verloren haben,
wie im April. Unſer Schiffsbau iſt während der letzten zwei
Jahre in verhängnisvoller Weiſe heruntergegangen. Wer dieſes
Jahr werden wir viermal ſo viel Schiffe fertigſtellen, als voriges
Jahr. Jn den beiden letzten Monaten dieſes Jahres werden
wir ſoviel Schiffe fertigſtellen, wie in den ganzen zwölf Monaten
des letzten Jahres. Die verminderten Verluſte und die
vermehrte Erzeugung werden die Lücke ausfüllen.

Aber ſie werden uns aushungern! Sie haben es geſagt!
Sie haben ihr darbendes Volk mit derartigen Behauptungen auf-
gemuntert.
ſind, in kurzer Zeit nichts mehr haben werden. Weit entfernt,
daß wir verhungern, ſind unſere Lebensmittelvorräte

natürlich bei gefür 1917/18 bereits geſichert (7?),
höriger Sparſamkeit. Die Verſorgung iſt geſichert auf
der Grundlage des gegenwärtigen Verbrauches, der nicht geſteigert
werden darf.
plan, der die Lebensmittel für 1918 ſichern wird, ſelbſt wenn
unſere Schiffsverluſte wach ſen. Wir haben unſere
Einfuhr ſehr weſentlich um mehrere Millionen Den

i Das Volkunſeres Landes hat bisher noch nicht Entbehrungen gegenübereingeſchränkt, um an Schiffen zu ſbaren.
geſtanden, die mit den von der deutſchen Bevölkerung ſeit faſt
zwei Jahren erduldeten verglichen werden könnten, und
glauben Sie wirklich, daß das britiſche Volk weniger fähig iſ,
Opfer für ſeine freien Einrichtungen zu bringen Dieſen Opfer-
mut haben wir als Reſerve, wenn die Ernte des Jahres 1018
mißrät.

Aber, ſagt Michgelis,
Amerika hat keine Armee,

und wenn es eine Armee hätte, dann hätte es keine Schiffe e
übers Meer zu ſchaffen. Er kennt Amerika nicht! Er kennt
Amerika gerade ſo wenig, wie die Deutſchen England kennen,
und ſie verfallen genau in denſelben Fehler betreffend Amerika,
in den ſie hinſichtlich Großbritanniens verfallen ſind. Jch ſage
voraus, es wird nicht lange dauern, bis Michaelis, wenn er es
erlebt, anderer Meinung werden und eine andere Rede halten
wird.

Die Ziele werden täglich klarer.
Zeitung hat kürzlich geſagt, daß die Deutſchen für
und Unabhängigkeit ihres Vaterlandes kämpften. Das iſt nie
mals wahr geweſen. Wir ziehen ein freies Deutſchland vor,

wir könnten mit einem freien Deutſchland Frieden ſchließen,
aber mit einem von der Autokratie beherrſchten

Eine große deutſche

Deutſchland können wir unter keiner Bedingung Frieden
ſchließen. Als ſie gegen die vielleicht verkommene, geiſtesenge
Autokratie im Oſten fochten, hatten ſie einen Vorwand. Nach
dem, was ſich ereignet hat, haben ſie keinen mehr. Ruf
iſt nicht nur eine große Demokratie geworden, die nicht für Aus-
dehnung ihres eigenen Gebietes kämpft. Es hat geradezu erklärt
daß es bereit iſt, einem Volke, das ſich einſt unter der ruſſiſchen
Flagge befand, die Freiheit zu gewähren.Lloyd George erwähnte dann den Regierungswechſel5 In den kommenden großen
Kämpfen im Oſten und Weſten muß jeder deutſche Solin Rußland und fuhr fort:
dat wiſſen, daß er für die militäriſche Autokratie fällt. An
dererſeits weiß jeder Soldat der Alliierten, daß er ſein Le
wagt für die Freiheit und Unabhängigkeit Feine

Geburtslandes, für BeUnd dieſe wachſende Ueberzeugung gibt mehr noch, als das S
wußtſein unſerer großen, unverbrauchten Hilfsmittel, Jhnen allen
den Mut, gibt uns den Mut, bis zum Ende zu kämpfen, da wir
voll und ganz wiſſen, daß, die Zukunft der Menſchheit zu er
halten und zu verteidigen, unſere Aufgabe iſt.

Buchanan will ſeinen Poſten verlaſſen

Berlin, 23. Juli. 4meldet, beabſichtigt nach Mitteilung ſämtlicher Blätter
Petersburgs der engliſche Botſchafter Buch an an dauernd

ſeinen Poſten zu verlaſſen,laßt durch die Ereigniſſe der letzten Tage, die einen ent
harakter getragen hätten.ſchieden england feindlichen C

Sie ſagen, daß wir, weil wir jetzt in Bedrängnis

Wir treffen jetzt Maßnahmen für einen Anbau-

die Freiheit

Rußland

Leben

Völkerrecht und Gerechtigkeit

Wie der „L. A.“ aus Stockholm

offenbar veran
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ln Streit über die Friedensziele

Je golgen, die ein Unterliegen in dem gegenwärtigen
ir uns unvermeidlich haben würde, liegen ſo auf

and, daß man glauben ſollte, jeder freie deutſche
müſſe einem ſolchen Ausgange des Krieges den Tod
en. Denn, wer das überlebte, würde ein Sklaven-
ren im Schweiße ſeines Angeſichts für unſere
u arbeiten haben, auch dann, wenn er in dem

Gebiete ſeßhaft wäre, das vielleicht unter deutſchem
noch fortbeſtände. Unſere Feinde, Staatsmänner

ſolksredner und Zeitungsſchreiber, verkünden ja tög-
erlaut, daß nicht nur die Zerſtückelung des Deutſchen

e und der mit uns verbündeten Staaten, ſondern
ſem die völlige Vernichtung des Deutſchtums das
ſſt, für das ſie kämpfen. Was ſie verſchämt Ver-
e des preußiſchdeutſchen Militarismus nennen,

auf dasſelbe hinaus. Namentlich die Engländer
m nur auf, dieſe Weiſe ihre Weltherrſchaft behaupten

nen, und ihre betörten Bundesgenoſſen leiſten ihnen
Schergendienſte.

ber auch ein fauler Friede d. h. ein Friedensſchluß
verzichtleiſtung auf Entſchädigung für die ſchweren
die wir in dem uns aufgenötigten Kriege gebracht
und auf größere Sicherheit fitr die Zukunft, viel
ogar unter Nachgiebigkaeit gegen Opferforderungen

einde, würde ein Unglück ſein, dor dem uns Gott he-
möge. Haben wohl dafür ſeit drei Jahren unſere
Ehemänner, Brüder und Söhne Tag für Tag ihr

eingeſetzt, viele Tauſende von ihnen es hingegeben,
wir daheim Entbehrungen aller Art erlitten und auf
Freuden des Lebens verzichtet? Und was hätten wir
inem ſolchen Friedensſchluß zu erwarten? Wer
t daß unſere Nachgiebigkeit bei unſeren Gegnern eine
liche Geſinnung erzeugen würde, dürfte bitter ent
t werden. Sie würden für abſehbare Zeit unſere
e bleiben und uns zu ſchädigen fuchen, wie und wo
nnen, auf politiſchem und beſonders auf wirtſchaft
m GEebiete. Sind ſie doch ſchon heute mit Erwägung

Feeignetſten Mittel hierfür beſchäftigt, da ſie dieſe ſogar
den wollen, wenn ſie als Sieger aus dem Kriege her-
hen, um zu vernichten, was von uns alsdann noch

geblieben iſt. Zur Abwehr ſolcher haßerfüllten Ab-
gibt es nur ein Mittel: Macht, die Achtung erzeugt

den Böswilligen Furcht einflößt. Da die Macht, die
vor dem Kriege beſaßen, wie die Erfahrung uns ge-

hat, hierfür nicht ausreichte, müſſen wir ſie zu er-
ſuchen. Jn welchem Maße wir dies mit Ausſicht

Erfolg bei den Friedensverhandlungen erſtreben kön-
hängt von den kriegeriſchen Erfolgen ab, die wir er-
hahen werden, wenn unſere Feinde um Frieden

Darüber heute zu ſtreiten, iſt daher zwecklos und
m der damit verbundenen Gefährdung der Einheit des
hnalen Willens verwerflich. Noch ſchädlicher freilich
die Agitation für einen Frieden ohne Machterweite-

daher auch ohne erhöhte Sicherheit für die Zukunft,
ohne Entſchädigung für die gebrachten Opfer. Was

Entſchädigungsfrage betrifft, ſo ſei daran erinnert, daß
ſchon zur Verzinſung unſerer Kriegsanleihen in Zu
nahe an fünf Milliarden Mark jährlich aufzubringen
m werden, dazu die Mittel für Tilgung der Schuld,
die Verſorgung der Kriegs-Jnvaliden, -Witwen und
ſſen, für Wiederherſtellungen mannigfacher Art uſw.

wohl unter dieſen Umſtänden gerechtfertigt, auf Ent-
digungen und auf einen für unſere wirtſchaftliche Fort
wicelung notwendigen Machtzuwachs zu verzichten zu
x Zeit, da wir begründete Ausſicht haben, bei energiſcher
etzung des Krieges beides zu erreichen?
So ſteht die Frage des leider ausgebrochenen Streites

die Friedensziele, der, wenn ihm nicht Einhalt getan
den einheitlichen Siegeswillen der Nation zu er-

ttern und uns dadurch um die Früchte aller bisherigen
le und Opfer zu bringen, uns in tiefes Elend zu
zen droht. Noch iſt die Gefahr abwendbar. Aber es

dazu der eifrigſten Aufklärungsarbeit aller ein-
gen und aufrichtigen Männer, auch Frauen überall da,
ein Mangel an Widerſtandskraft gegen die Beſchwerden
Leiden des Krieges, die kein Billigdenkender unter-

Es iſt noch
aber auch hohe Zeit.

v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Heitz, 21. Juli. (Die Proteſtverſammlung
en die Friedens und Verſtändigung sreſo-

liender Reichtstagsmehrheit), die am 19. Juli im
e von dem Unabhängigen Ausſchuſſe für einen deut-

m Frieden einberufen war, wurde von Herrn Sanitätsrat
Richter durch eine Begrüßungsanſprache eröffnet. Er

auf die Verſtändigungsfriedens- Reſolution der Mehrheits-
en hin, die wie ein Faſtnachtsſcherz anmute, da man nicht

en könne, daß deutſche Männer einen ſolchen Frieden vor-
gen nnten. Redner verlas dann folgende Reſolution:
e Ortsgruppe Zeitz des U. A. f. e. d. F. bedauert, daß es
ſche Männer im Reichstag über ſich gebracht haben, eine
ölution einzubringen, die nach den Erfahrungen dieſes
ittrieges einfach unverſtändlich iſt, teilweiſe dem geſunden
uſhenverſtande Hohn ſpricht und den deutſchen Reichstag

Auslande gegenüber nur lächerlich macht.
vie iſt es möglich, daß deutſche Reichstagsabgeordnete das
tuhhe Volk in Schutz nehmen zu müſſen glauben gegen den
wurf der Eroberungsſucht, für deren Vorhandenſein weder
v noch Ausland auch nur die Spur eines Beweiſes haben

en können, daß Männer, die ernſt genommen ſein wollen,
driedensbedingung die dauernde Verſöhnung der Völker juſt
dieſem Kriege fordern, daß ſie geſchichtliche und natürliche
aöglichkeiten anſtreben, wie wirtſchaftlichen Frieden, und
wen für möglich halten, wie die Freiheit der Meere im
ege, die immer eine Machtfrage war und bleiben wird, wie
neueſte Ueberfall deutſcher Handelsſchiffe in der Drei-
enzone wieder bewieſen hat, und daß ſie als Krönung des
thes beim Friedensſchluſſe eine internationale Rechtsorgani
on einſetzen wollen zur dauernden Erdroſſelung der ſeiner
ärlichen Wehr und ſchützenden Grenzen beraubten und auch

m wütenden Haſſe ſeiner Feinde rettungslos preisgegebenen
Aſchland. Die Ortsgruppe Zeitz iſt der feſten Ueberzeugung,
wenn das deutſche Volk ſich Leben und Entwickelung ſichern
e nicht den Wahnideen des ſogenannten Verſändigungs
ens nachjagen, ſondern einen auf realer Macht gegründe-
deutſchen Frieden erſtreben ſoll, ſie iſt ferner der Ueber
aaung, daß auf dieſer Grundlage eher ein dauernder Friede
tende kommen wird, als auf der eines Verſtändigungs- oder

chtfriedens, der r keine Abtretungen und Entſchädi
wen, wohl aber völlige wirtſchaftliche Gleichberechtigung
W freundſchaftliche Zuneigung verlangt, etwas, das unſere
itde nicht einmal beſiegt zugeſtehen werden oder können, da

Die Ortsgruppe Zeitz ſpricht die Erwartung aus, daß der
Reichstag ſich noch in letzter Stunde beſinnt und den trügeri
ſchen und verderblichen Verſtändigungsfrieden ablehnt, dage
gen der Regierung und Heeresverwaltung die Mittel zur Ver
fügung ſtellt, die dieſe brauchen, um den Krieg weiterzuführen,
bis unſere UVPoote nach den Verſicherungen von Tirpitz und
Ludendorff England gezwungen haben, den Krieg einzuſtellen,
den Sieg Deutſchlands anzuerkennen und einem deutſchen
Frieden zuzuſtimmen.

Weimar, 21. Juli. (Der Weimariſche Unab
hängige Ausſchuß für einen deutſchen Frieden
ſchreibt: „Noch iſt die Möglichkeit gegeben, das Unheil, welches
mit dem geplanten Bekenntnis zu einem „Verſtändigungsfrieden“
für das Deutſche Reich herbeigeführt werden muß, abzuwenden.
Wer einen Verzichtfrieden verlangt, arbeitet am Untergang des
Deutſchen Reiches. Der jetzige Krieg kann nur mit Sieg oder
völliger Niederlage enden. Das wiſſen unſere Gegner und han
deln danach. Es iſt tief beklagenswert, daß der Reichstag nicht
mit erdrückender Mehrheit deutſchem Siegeswillen Ausdruck gibt,
daß vielmehr immer wieder Friedensbereitſchaft verkündet wird,
die doch nur die Gegner ermuntert und den Krieg verlängert.
Weite Kreiſe des deutſchen Volkes ſind darüber enttäuſcht und
erbittert. Heer und Flote haben zu ſiegen verſtanden, die
ſtaatsmänniſche Leitung hat kläglich verſagt. Darum verlangt
unſer Volk nach feſter Führung und nach klarer Ziekſetzung.
Es will endlich wiſſen, wofür es draußen kämpft, daheim ent
behrt. Würden ſeine Leiter unbeugſamen Siegeswillen bekunden,
es wäre zu jedem Opfer bereit. Treu-deutſchgeſinnte Männer
hielten es daher für ihre Pflicht, in letzter Stunde noch einmal
zum Ausdruck zu bringen, was jedes echten Deutſchen Herz
erfüllt. Sie fandten daher an den Reichskanzler und an
die Reichstgasabgeordneten Dr. Streſemann und Baudert
folgendes Telegramm:

Wir wollen keinen Erzberger-Scheidemann-, ſondern einen
Hindenburg- Frieden. Der Konſerbvative, Nationalliberale,
Kolonial-, Flotten-, Wehr-, Vaterländiſcher Arbeiter-, Oſt
marken- und Deutſchvölkiſcher Verein, Alldeutſſcher Verband,
Unabhängiger Ausſchuß für einen deutſchen Frieden und
Deukſchbund.“

Weißenfels, 21. Juli. (U-Boot-Spende.) Jm
hieſigen Landkreiſe haben die Sammlungen zur U-Boot-Spende
15 200,23 Mark, für die deutſchen Soldaten- und Marineheime
12 940,45 Mark ergeben. Allen Spendern wird vom kommiſſa-
riſchen Landrat herzlich gedankt

Weimar, 21. Jul. (Hindenburgſpende.) Jm
erſten Verwaltungsbezirk ſind für die Hindenburgſpende vom
1. Dezember 1916 bis zum 1. Juli d. J. insgeſamt 130 Zentner
Sveck, Feit und Wurſtwaren geſammelt worden. Die Gemeinde
Töttleben erhielt für beſonders fleißige Betkätigung bei der
Sammlung eine Anerkennungsurkunde mit der eigenhändigen
Unterſchrift des Feldmarſchalls von Hindenburg.

Weißenfels, 21. Juli. Der Kommandeur der
hieſigen Unteroffizierſchule Oberſt v. Wedel)
iſt laut Kabinettsorder vom 18. Juli zum Kommandantem von
Köln ernannt. Sein Nachfolger iſt Major Weigel vom Nnfant.
Regt. Nr. 29.

Aus Landes und Skadiparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

(Die jüngſte Stadtverord-
neten-Sitzung) fand im Rathauſe ſtatt. Verſammlung
nahm von dem Stande der Klageſache des Rittergutsbeſitzer s
v. d. Schulen burg, Amt Gerbſtedt gegen die Siadtgemeinde
wegen Zahlung von Getreide-Anfuhrkoſten nach der Alsleber
Mühle Kenntnis. Dem Fürſorge- Ausſchuß für deutſche Flücht-
linge aus Galigien und der Bukowina ſowie dem Reichsverband
zur Unterſtützung deutſcher Veteranen wurde eine Beihilfe von
je 10 Mark gewährt. Verſammlung nahm Kenntnis von einem
Beſchluſſe des Begirks-Ausſchuſſes, wonach die Genehmigung der
Ordnung zur Erhebung einer Eintrittskartenſteuer abgelehnt
worden iſt, weil hier bereits eine Luſtbarkeitsſteuer beſteht. Es
wurde beſchloſſen, ein Rechtsmittel gegen dieſen Beſchluß nicht
einzulegen, ſondern eine neue Ordnung aufzuſtellen auf der
Grundlage der Erhebung einer Eintrittskartenſteuer unter Weg
fall der Luſtbarkeitsſteuer für dieſelbe Veranſtaltung. Eine
dringende Magiſtratswvorlage, zur Bewilligung der äußerſt um-
fangreichen Verwaltungsarbeiten eine zweite Schreibmaſchine zu
beſchaffen, wurde von der Verſammung abgelehnt. Von der
außerordentlichen Revifion der Stadtkaſſen durch den Verbands-
Reviſor am 21. Juni wurde Kenntnis genommen.

Ruhla, 21. Juli. Ablehnung des Kommunal-
verbands Ruhla.) Obgleich in einer früheren gemein-
ſchaftlichen Sitzung der Gemeindevertretungen beider Ortsteile
ein Zuſammenſchluß dieſer zum Zwecke der Verſorgung der Be-
wohner mit Lebensmitteln beſchloſſen und auch von den Regie-
rungen genehmigt worden war, lehnten die Stadtverordneten
Goth. Ant. in ihrer jüngſten Sitzung eine ſolche Vereinigung ein
ſtimmig ab. Die Verſorgung Ruhlas Goth. Ant. ſei bisher faſt
durchweg beſſer geweſen als die der Schweſtergemeinde, ſo daß
kein Vorteil zu erhoffen, eher eine Benachteiligung zu befürchten
ſei; eine Vereinigung würde nur neue Arbeiten erfordern. Auf
dieſem Standpunkt verharrten die Gothaiſchen Vertreter auch in
der nach dieſer Sitzung ſtattgehabten Beſprechung der beider-
ſeitigen Gemeindevertretungen, in der von weimariſcher Seite
als Gegengründe angeführt worden: für Ruhla würden keinerlei
Nachteile entſtehen, vielmehr eine Entlaſtung der ſtädtiſchen Be
amten, billigere Bewirtſchaftung für die einzelnen Gemeinden
und Näherrücken des ſo oft beſprochenen und ſo lange erſehnten
Ziels einer völligen Vereinigung der Ruhl die Folge ſein.

Burg, 21. Juli. (Die Stadtverordneten be-
ſchloſſen) die Einſetzung eines Beirats für die Erfaſſung und
Verteilung der Lebensmittel in hieſiger Stadt.

Rudolſtadt, 21. Juli. Beſchluß des Stadtrats.)
Entgegen dem früheren Beſchluß hat der Stadtrat in einer
Sonderſitzung mit 7 gegen 6 Stimmen beſchloſſen, die Stelle
des erſten Bürgermeiſters auszuſchreiben.

Meuſelwitz (S.-A.), 21. Juli. (Der Bäckerinnungs-
verband „Oſterland“) hielt einen ſtarkbeſuchten Ober-
meiſtertag ab, dem auch Vertreter der altenburgiſchen Staats-
regierung, der Handelskammer Gera (R.) und des Hauptverbands
Deutſcher Bäckerinnungen „Germania“ beiwohnten. Ucber die
von behördlicher Seite geplante Zuſammenlegung der Bäckerei-
betriebe berichtete Obermeiſter Müller aus Neuſtadt a. O.
Dieſe tief ins Bäckergewerbe einſchneidende Maßnahme rief eine
ſehr lebhafte, lange Ausſprache hervor, in der die vielen Redner
zum Ausdruck brachten, daß eine vielleicht kleine Erſparnis an
Kohle nicht die ſchweren Schäden gutmachen könne, die durch
i vieler Bäckereibetriebe entſtänden. Man einigte ſich
ſchließlich zu einer einſtimmig angenommenen Entſchließung, die
beſagt, daß dort, wo Zuſammenlegungen unvermeidlich und wirk-
lich nicht zu umgehen ſind, dies durch die Gemeindebehörden
urter Zuziehung und nur im engſten Einvernehmen mit den
Bäckerinnungen geſchehen ſolle. Ueber die Förderung des Ge-
noſſenſchaftsweſens im Bäckergewerbe berichtete Obermeiſter
Oehler-Gera. Der Krieg habe im Bäckergewerbe die bittere
Lehre gebracht, ſich wirtſchaftlich beſſer zu rüſten; es müſſe bei
jeder Jnnung eine Genoſſenſchaft gegründet werden. Jn Der
Ausſprache waren ſämtliche Redner dieſer Anſicht, und dies
wurde in einer Entſchließung ausgedrückt. Der Vorſitzende Koch
berichtete dann über die über Deutſchland eingerichtete Kriegs
beſchädigtenfürſorge für das Bäckergewerbe. Die Obſorge beſtehe
aus dem Hauptamt in Berlin und 24 Begirksämtern mit vpari-
tätiſcher Zuſammenſetzung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer.
In Altenburg beſteht ein Bezirksamt mit Unterkommiſſionen in
Altenburg, Gera und Neuſtadt a. O. Auch die Kriegsgeſchädigten
fürſorge fand eingehende Beſprechung. Ein Antrag des Vor-
ſtandes, für den Verband „Oſterland“ eine Kriegshilfskaſſe für

S. Gerbſtedt, 22. Juli.

aus dem Felde heimkehrende, in Not geratene Verbandemitglieder

zu gründen, fand einſtimmig Anngahme. wurden 5000
Mark aus Berbandsmitteln als Grundſtvck en. An
ſchließend fand noch die Hauptverſammlung der Unterſtühzungs
kaſſe in Sterbefällen ſtatt.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Göttingen, 22. Juli. Prof. Leiſt nach Göttingen

berufen.) Geheimrat Profeſſor Dr. Alexander Lerſt,
Vertreter des römiſchen und deutſchen bürgerlichen Rechts an der
Univerſität Jena, wird dem Rufe nach Göttingen zu Beginn des
kommenden Winterhalbjahres Folge leiſten.

Jena, 21. Juli. Von der Univerſität.) Dem hier
im Ruheſtand lebenden früheren Gymnaſialdirektor Profeſſor
Dr. Halbfaß iſt die Erlaubnis erteilt worden, Vorleſungen
auf dem Gebiet der Geographie, insbeſondere der Hydro
geographie an der hieſigen Univerſität zu halten.

Jena, 22. Juli. Vorbereitungskurſe für die
Einjährig Freiwilligenprüfung.) Der Privatſchule des Pfeifferſchen Jnſtituts ſind Kurſe zur Vor-
bereitung auf die Einjährig-Freiwilligenprüfung vor der Kom
miſſion angegliedert. Die Schüler, die ſich jetzt der Prüfung
unterzogen haben, haben beſtanden.

Weimar, 21. Juli. Auszeichnung Prof. Max
Liebermanns.) Der Großherzog hat dem Profeſſor Max
Liebermann- Berlin die Goldene Medallle für Kunſt und
Wiſſenſchaft erſter Klaſſe verliehen und ſie durch den Direktor
der hieſigen Kunſtſchule Prof. Mackenſen überreichen laſſen.

Schwarza, 21. Juli. (Ernennung.) Der Forſt
aſſeſſor Fenner iſt unter Belaſſung ſeiner jetzigen Beſchäf-
tigung als Verwalter der Oberförſterei Schwarza zum Ober-
förſter ernannt worden.

Lebens- und Genußmikkelfragen
X Merſeburg, 21. Juli. (Den Verkehr mit Früh-

kartoffeln) regelt eine heute in Kraft tretende Verord
nung dez ſtellvertretenden Landrats. Darnach darf vom
Erzeuger nur derjenige Frühkartoffeln kaufen, der von der
Kreiskornſtelle Merſeburg oder der Provinzialkar
toffelſtelle in Magdeburg eine ſchriftliche Genehmigung dazu er-
halten hat. Der Verkauf von Frühkartoffeln darf ſeitens des
Erzeugers nur an die Aufkäufer erfolgen. Jede entgeltliche
oder unentgeltliche Abgabe von Frühkartoffeln an andere Per-
ſonen iſt verboten. Jede Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem
Kreiſe Merſeburg iſt verboten. Nur die mit Ausewis verſedenen
Aufkäufer des Kreiſes Merſeburg und der Provingzialkartoffel-
ſtelle in Magdeburg dürfen Kartoffeln auf Stationen des Kreiſes
Merſeburg verladen. Der Erzeuger darf für ſich, ſeine Haus
haltsangehörigen, Angeſtellten und Arbeiter nicht mehr wie höch
ſtens 5 Pfund pro Woche und Kopf verbrauchen. Vom 15. Juli
ab erhalten die Verſorgungs berechtigten je 3 Pfund Kartoffeln.

Gardelegen, 21. Juli. (Kreisfleiſcherei.) Eine
hier tagende Verſammlung der Fleiſchermeiſter beſchloß die Er-
richtung einer Kreisfleiſcherei. Es wird vom 1. Auguſt d. Js. ab
un noch im ſtädtiſchen Schlachthauſe in Gardelegen geſchlachtet
werden.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Camburg, 21. Juli. (Epidemien.) Hier und in der

Umgebung treten Keuchhuſten und Maſern ſchon ſeit
Wochen epidemiſch auf. Jn Schmiedehauſen hat ſich dazu
jetzt auch noch Diphterie geſellt und bereits in 13 Häuſern
ihren Einzug gehalten. Während die erſtgenannten Krankheiten
bis jetzt gutartig verliefen, iſt in Schmiedehauſen ein 12 jähriger
Schulknabe an Diphtheritis geſtorben.

Groß -Roſenburg, 21. Juli. (Ruhrepidemie.) Seit
etwa acht Tagen wütet hier die Ruhr; in Klein-Roſenburg ſind
dieſer Krankheit ſchon drei Kinder im Alter von 124 bis 436 Jah-
ren zum Opfer gefallen. Jedenfalls iſt der Genuß von unreifem
Obſt die Urſache.

Naumburg, 22. Juli. Beim Kohlenabladen ver-
unglückte) Frau Anna Rauchbach dadurch tdlich, daß ſie
in dem Augenblick auf das Hinterrade des Wagens geſtiegen
war, um den Hinterhebel loszumachen, als die Pferde anzogen.
Sie geriet unter ein Rad, erlitt einen Beckenbruch und ſtarb
bald nach ihrer Einlieferung in das ſtädtiſche Krankenhaus.
Sie iſt Mutter von 7 Kindern, ihr Mann ſteht im Felde.

Ruhla, 21. Juli. (Vom Blittz erſchlagen.) Bei
dem am Donnerstag nachmittag über die hieſige Gegend ziehen-
den kurzen Gewitter wurde auf dem großen Arnsberge ſüdlich
vom „Ruhlaer Häuschen“ am Rennſteig ein franzöſiſcher Ge-
fangener vom Blitze erſchlagen. Drei ſeiner mit Waldarbeiten
beſchäftigten Kameraden und der Poſten hatten, vor dem ſtrömen-
den Regen Schutz ſuchend, ſoeben den Arbeitsplatz verlaſſen.

Worbis, 21. Fuli. (Unglücks fall im Schacht.)
Auf der Gewerſchaft Weidtmanns-Hall bei Biſchoffe-
ro de wurden geſtern nachmittag durch niedergehendes Geſtein
unter Tage zwei im Schacht unter Tag arbeitende ausländiſche
Arbeiter getötet und ein dritter ſchwer verwundet.

H. Meuſelwitz, 22. Juli. Beim Baden ertrunken.)
Jn einem Bruchloche auf Grube „Vereinsglück“ ertrank beim
verbotenen Baden der 16 Jahre alte Arbeitsburſche Max
Kaluſa aus Broſſen.Gotha, 92. Juli. (Zwei Güterwagen ent
gleiſten) am Freitag abend beim Anſchlußgleiſe der Firma
Weidner, wodurch erheblicher Materialſchaden entſtand. Ein
Weichenſteller wurde am Kopfe verletzt.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Erfurt, 21. Juli. (Die Treibriemendiebe) find

in hieſiger Gegend wieder an der Arbeit. So wurde ein Treib-
riemen in der Fillerſchen Dampfgziegelei entwendet. Der Wert
des Riemens beträgt 200 Mark. Der Dieb muß in dem Ziegelei-
anweſen bekannt ſein, da die wachſamen Hunde nicht anſchlugen.

Erfurt, 21. Juli. zum Luſtmord bei Erfurt.)
Die Gerichtsverhandlung gegen den beurlaubt geweſenen Sol
daten Böhm aus Erfurt, der, wie berichtet, in einer Schonung
des Tannenwäldchens am Bismarckturm bei Erfurt an einem
12 Jahre alten Mädchen einen Luſtmord beging, kann noch nicht
ſtattfinden, da der Mörder behufs Feſtſtellung ſeines Geiſtes-
zuſtandes einer ſechswöchigen ärztlichen Unterſuchung unterzogerr
wird. Jm Felde war Böhm verſchüttet geweſen.

Göttingen, 21. Juli. (Brandſtiftung.) Ein Brand
vernichtete in Lengern die Scheune des Landwirtes Steinecke
mit allen dort lagernden Futtervorräten, Wagen uſw. Das V.ehkonnte gerettet werden. Auch das angrenzende Wohnhaus konnte

von der Feuerwehr gerettet werden. Es liegt Brandſtifung vor.
Ein Ortsanſäſſiger iſt als Täter verhaftet worden. Der Beweg-
grund zur Tat iſt bisher nicht feſtgeſtellt.

Verſchiedene Vachrichken
H. Meuſelwitz, 23. Juli. (Lohnfordernungen der

Bergarbeiter.) Ueber 700 Bergarbeiter en, die
Arbeiterausſchüſſe zu beauftragen, am 24. Juli Lo ungen
an die Werksverwaltungen einzureichen. Außerdem ſollen das
Ernährungsamt in Berlin und das Miniſterium in Alten-
burg erſucht werden, den Braunkohlenbegirk aus der Ernäh-
rungsklaſſe 3 in Klaſſe 2 zu verſetzen

Worbis, 21. Juli. (Beſitzwechſel.) Das dem Land
wirt Nikolaus Hünermund in Duderſtadt gehörige hie-
ſige Stadtgut iſt durch Kauf in den Beſitz des bisherigen
Gemeindegaſtwirts Banſe in Kirchworbis übergegangen.

r den dektiſcen gen Se g mfür den politiſchen Teil: Dr. Simon für Provingz, Börfen- u
Handeleteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Land wirtſchaft
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den i

Aeibehm,Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O.m als



Apollo-Then

„Aha- Famo
Ausstatt. -Operetten. Ponmeu. derer Jene
„Knispel“

Willy Sohn

Für die Schreibſtuben
eines neu zu errichtenden größeren kriegswirtſchaft-
lichen Betriebes in Halle werden zum baldigen Antritt

ſchreibgewandte, zuverläſſige
Kräfte geſucht.

Gefl. Angebote mit Angabe der Zeit des früh
möglichſten Antritts und der Gehaltsanſprüche unter
Z. 1033 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

4 Es W z beier gro naeh frageeinen Bedarf bald zu
deekxen.

Ich biete noch
große Auswahl

und bitte um Besiehti-
ng mein. AusstellunVier Markt 1 und 3.

Albert Hartiek Bent

Inhaber:
Richard Tſemer.

Theater 8 Uhr
Heute aum G. Malo:

So lang noch

bäwpehen glüht

Operettenpeeate von Reichardt.
Musik von Schröder.

Hugo Lannenberg IaxValden

Veberall größter Erfolg
Kasse 10-1 u. 456.

„Blendweiß“
beſtes vom Kriegsausſchuß und vom Minſſterium des

Innern, Dresden, genehmigtes

Waſchpulver
v in hervorragend geſchmackvoller Packung.
Verbraucherpreis Pfund Packet 40 Pfg.

Wir ſind Lieferanten der Kaiſerlichen Marine, der
Heeresverwaltung, zahlreicher Stadtverwaltungen

und der Groß Induſtrie. [0146
Wochenproduktion 12—15 Doppelwaggons.

De Groſſiſten wollen Offerte einholen. r

Fabrik für Waſch und Vleichmittel,

Augsburg.

Dienstag den 24 J
Anf.7! Uhr. Ende geg

Sappho.,
Trauerſpiel von Grth

S Mittwoch: Letzte Aufftt

verlangte Perſonen

Kriegsinvalidr oder milikär-

freier, tütgtiger und zuver J sfiand
läſſtger (A51 Biſt

Bad Wienwird bei gutem Gehalt für eine
Rübenwirtſchaft geſucht. An Dienstag, den 24. Juli
verheirateie Hewerber bevor Kur c üh
zugt. Angebot mit Zeugnis ur-Konze
abſggriften u. Gehaltsanſprü-

en nd ja rigten an die
Gutsverwaltung

Stern Siechenhof, Mittwoch, d. 25. uli d

ſia Fuddoder lacvferte

garantiert in einer Nacht
glashart, x 5,50 Mk.

Schwanen-DroxerieonLeipzigerſtraße.

h
d

n

n
e

L m
9

zu Dannenhberg (Elbe)
am 8. August 1917, vorm. präzise 8SUhr, auf dem Schützenplatz.

Besichtigung von 7 Uhr ab.

die

horwäDer Verkauf geschieht gegen Bar. bends 8Ka Kommen zum Verkauf otwa Inletts, Vettzeuge, et J Große r
D u 242340 von beller Hengsten adstammende hannoverzehe Fällen Anderer es anltättoheinn

Hemdenbarchent, Fenſion 4—6 Perſ.) im Anſchluß n nD5 Katalog ist gegen Einsendung von 50 Pfennig in Brief- weiß, an einen Sartenbaubetrieb eine m Peſt d e ahlmarken zu beziehen von Herrn Stahlhut in Dannenberg. Hemdentuch, Damgſt, geeignete ſchei zu en er n en
Graf von Berntorff- Wehningen bei Dömltz. Schürzenſtoffe, Perſönlichte t geſucht. beſchädigten-Fürſhn arſgehe

h Pardam-Reoetsao. 4227 Kleſderdrucks Sachſen. Meldungen u. Z. 1037 von der reDas Konkursverfahren über das e an die Geſchäftsftelle d. Ztg. Kapelle des Füſilier en e

4 er linksarg c r Vunte Rockbarchente r r Ur 36 ſie unzn n h ben Sieiicheen nagte tet dbie auſge 5Wn or7 H. ElIkan, rer Halbrenſte 10 am Buttermarty, Einjähriges! un
göniai. Amtsgericht, Abt. 19. a e Ekinfache, geb. ſebr kinderliebe Dr. Wernev. Saalereitiuu v

Ageet b reEine Villa Stütze elfferzehes nion für Oberrealset züge eS zur Verbesserung mit Wargen gxgben Garten e Wglken fang ſglort 95: Privateenule m u M a dider Futterzusatz, Ah en en a e e enZur Erhaltung leistungsfähiger und gesunder R vlat 10, abzugeben. (4314 Leipzigerſtraße. [0131 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (4300 d r W

l Gebrauchs- und Zuehttiere. S Ert. 190 Vinj. seit 09 Prnu I Vermehrt die Milech- u. Fettentwieklung. Eine Wirtſchaft, Perſonen An ehote ür einen älteren Mag 9 gilomh Fördert die Anfzueht der jungen Tiere. e 6 J Feaintengne Bern m ſeiu S a 5 loit u ch em araklerSnänzend vewährt gegen e (Coilettentütelſeeeeene e led Knochen weich e. e g vermittlerin, Kl. Brauhausſtr. 9. treuen Aushaltens bei ühbergt ne 4 Ach vom K.A. genehmigt, ebr gut men Arbeitslaſt unter ſch a durch ſte etwagen en nee ist sehr einfach. en ist m probeo o J a W an ge t eng 2 Kopfwäsehe, n. e 51J S Ausführliche Prowelt h M tteransetabelen sry Gefangenenlager Merieburg. derte m getr n al See u Fang r Beonrelmr t genir

t n ranko dure für zahlr G. Niedermann, Poststr. I.beute Fals- Vatrniſtel m I, Bern M. I Pſerde e dafe e Awſenthalt auf denn n
56 Vertriebestellen in Deutschland. 29 R Sirene erekes Angebvt. beſſ ſoliden Herrn in geſ. Stell. ohne Vergütung wo er de P

l Voertriebsstelle für Reg. Bezirk Halle, Magdebursg, l Leipzig zwecks ſpäterer Heirat. hältniſſe erlauben. I in vDavid ſ. Plozon. a nneu und Anhalt Il qyäriger daltener letcter Ia E. F. Görts, etguer g. Anornm zwedlee Exrngemeime De ringen mit mit all an ne

n ich M. Pi i 2. Schönbachſtr. 52. J. unzuee e ab u O Jagdwagen e ei mit hobem Bock zu kaufen Flucht AußerG e e lerſeburs 73 i t nI Gerrſchaftl. 3weifamilien ha

p h Stryte ter degg 15 e er e gaetegen Kohlrühenpflanzen,, I rrnnnnn
u dingungen zu verkanfen. Näberes im Büro Braderstr. 2 II. 1000 Schock, billig abzugeben. S Statt Karten. Viderſ

r in der Nähe Wittekinds gelegenes als (0143 Schulze, Wieſenena. rEin oder 53weifamilienhaus Z Telephon Gröbers 17. Die Verlob ung ihrer Tochter S Seine Verlob ung mit Fräulein n ſi
I e n n n W u z S Hlsa mit dem Rittergutsbesitzer El u voetterieJ rei z Preis 70 000 Mart Offerten erbeten unter z. C. 272 h e 200 Ztr. Spren Herrn Arno Teutschebein, 2 sa enze r
l Mosse Hajle. S Leutnant d. Res., beehren sich er- 2 zeigt ergebenst an wirken Sreigut Gorsleben S gebenst anzuzeigen 2 8 DnnPon beute ab ſteht wieder eine große e e Babn. Orehſitz bei Ostrau, im Juli 1917 r ſo n

a ne war Br nho k. Oskar Henze und frau een J, S Hulda geb. Bettmann. z Arno Teutschehbein,

n klein geſchnitten Sun v ſf ind, eemnnnnnnnnnnnmnnnnnnnt uG. Lindner g ſolchenTboluckſtr. 9, Fernſpr. 4920. S vn v iſt denn H. Schnee aehl. el ferdieh Erſtes Spezialgeſchäft für gute Am 18. d. Mts. starb in Flandern den Heldentod fürs Vaterlandötrumpſw aren. Irilotagen. wein teurer Mann, unserer Kinder liebevoller Vater, mein lieber Sohn.

Bruder und Schwager gegenGoebr. Schwah, I Klubmobel Franz Moek riHalle a. S., Delitzſcherſtraße u e dals besonderesperxialitäh iobella bei Hauptmann und Abteilungs Kommandeur, c
h lnaber des Eieornen Kreuzes l. und II. Klasse und des Grosshberzoglich Natioe 80 Stück b. Hauptmann, Maekfensurgisehen Mintär-Verdienstkreuzes. dunkDünger yarsläuner i telen SchaeI u e J Wdsolns n. bubsesseln! War We z ne domgnn.re an verkaufen. äß I. Sei r könnren e men e Paschlau, Cöſſeln b. Oſtran. I Ca. 150 Musterzimmerl 9 S J Statt ar 43 J e e e dühr

ge e e e n aH. Raek e
witz Wettin 2 S. l Telephon Amt Oſtrau Nr. 4.



CLandeszeitung für
Beilage zu Vr. 371 der Halleſchen Heitung

für Anhalt und Thürittgen.die Provinz Sachſen,

mgebung
Halle, den 24. Juli

uns Halle und U

Vertreter für Halle und Saalkreis
im Reichstag,

Kunert hat mit ſeiner Fraktion der Unab-
n die neugeforderten 15Milliarden Krie

Milliarden werden notwendig, weil unſere
rieden mit uns nichts wiſſen, ſondern weiter

len ſiehe die Auslaſſungen des engliſchen
amten feindlichen Auslandspreſſe
rs Dr. Michaelis. T

den werden nötig zur Rüſtung für die folgenden
Wer uns das Geld für

ſere Selbſtbehauptung verweigert, wer es alſo
daß wir nach dem Kriegswillen unſerer Feinde

lagenes, zertretenes Volk in die Schuld-
Sklaverei dieſer Feinde geraten jeder

deutſchen Volke würde davon betroffen, mit Aus-
der Unabhängigen,

Verlegung ihres Wohnſitzes nach dem „freien“
Amerika beſondere Beſchwerniſſe

s in eine ſolche Zwangslage ohne Gewiſſens-
ingen vermag, wie Kunert und Genoſſen, den

r nicht nur als einen Feind unſeres Vaterlandes
Volkes, ſondern als einen „Landes- und Hochver

je Nichtbewilligung des Kriegskredits bedeutet die Ent
Heeres, die Nichtbewilligung ſtellt ſich alſo dar

lung, gerichtet gegen das Deutſche Reich
Nun denken wir gewiß nicht daran, daß

Vertreter im Reichstage und ſeine unentwegten
ihrer Abſtimmung und ihrer ſonſtigen vaterlands-

fverfahren eingeleitet werden ſoll,
nach dem ſtrengen Buchſtaben des

Allein es foll mal offen und
daß in den Augen jedes

d aufrechten Deutſchen das Gebahren der Kunert
ch als vaterbandsſchädliche Handlung und darum

t Die Haltung der Kunert
rdig der Verleihung des engliſchen Hoſenband-

des Großkreuzes der franzöſiſchen Ehrenlegion.
echt haben das neuerrichtete engliſche Königshaus „Windſor“

Präſident Poincarré ein Einſehe
Volksvertretern

ſon und der geſ ldes Reichskan Dieſe gefor
er Recht zum Daſein.

t

iſtetes, gerſch

echten Jnter-

nicht bereiten

ltung ein Stra

hurchzuführen wäre.
minkt ausgeſprochen werden,

n und laſſen jenen ausge-
„Verdienſt“-Auszeichnungen

Vermittelung der zuſtändigen neutralen Staaten zugehen.
jgebührend die Jnſchrift des Hoſenbandordens, ins Deutſche

Fſet, zu berückſichtigen wäre: „Ein Schelm, der Arges da-

Graf v. Roedern dankte jüngſt den
ihre Bemühungen um den Erfolg

ten Kriegsanleihe. Herr Fritz Kunert hätte dieſen
l nicht für ſich in Anſpruch nehmen können, denn dieſer Un

hat nicht ein Wort für die Kriegsanleihe geredet
Wenn es nach ihm gegangen wäre, würden Kriegs-

en von uns überhaupt nicht au
wenn man das Deutſche Reich kaltb

n will, worauf es bei dem Verhalten der „Unabhängigen“
ft, dann braucht man hierfür keine Kriegsanleihen.

wir glauben nicht, daß Herrn Kunert nach den nächſten
hgtagewahlen wieder Gelegenheit
wWiger Vertretung von Halle und dem Saalkreis.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Kartoffel-Verkauf

Diejenigen Haushalte, die auf Abſchnitt 72 des Waren
eins Kartoffeln noch nicht erhalten konnten, werden am

g, den 24. Juli, in der Talamtſchule zum Kartoffeleinkauf
laſſen. Auf den Abſchnitt 16 der Kartoffelkarte werden am
enstag in der Talamtſchule Kartoffeln noch nicht abgegeben,

nur in den Kartoffel-Kleinhandlungen.
ſind veichlich mit Ware verſehen.

Räucherwaren und Marinaden,
e geräucherte Flundern, Rochen, Seegal und Schellfiſche, ſind
ſo eingetroffen und in den einſchlägi
e Preiſe ſind in den Schaufenſtern ſichtbar angebracht.
iherwaren werden nur gegen Vorlage des Lebensmittel-
eines verkauft; es kann auf den Kopf höchſtens 8 Pfund ab-

Ferner ſtehen auch marinierte Aalbricken für
d Pfg. das Pfund und mittelſtarker Flußaal in Gelee für
h Pfg. das Pfund ohne Lebensmittelſchein zum Verkauf.

denkt!

der Reichsſchatzſekretär
gtagsabgeordneten für

elegt worden ſein.
ütig ſeinem Schickſal

gegeben wird

en Geſchäften zu haben.

Gemüſemangel
Der Deutſche Städtetag hat eine Umfrage darüber
anſtaltet, in welchen Städten der Obſt- und Gemüſemangel

Das Ergebnis ſoll den Reichs-
öden mitgeteilt werden, um dem Antrag auf Verbeſſerung
z Art der Obſt und Gemüſeverſorgung als Unterlage zu

mders ſtark hervorgetreten iſt.

ndiſche zubereitete Fiſche
(Fiſchkonſerven)

Durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 30. Sep-
ber 1916 iſt die Bewirtſchaftung der zubereiteten ausländiſchen
fie und Zubereitungen von Fiſchen der Zentral-Einkaufs-

Die beſchlagnahmefreie Einfuhr der-
gen Waren, die bis zum Ablauf des 7. Oktober 1916 gekauft

ind bis zum Ablauf des 11. Oktober 1916 bei der Zentral-Ein-
usgeſellſchaft unter Vorlegung der Abſchlußpapiere angemeldet
iden, wurde bis Ablauf des 30. November 1916 zugeſtanden.
iſt anzunehmen, daß im regelmäßigen Geſchäftsbetriebe die
wetzeit vom Handel eingeführten beſchlagnahmefreieen Waren

bar großen Nachfrage nach allen Lebensmitteln bis auf Aus-
Trotzdem werden noch

insbeſondere

Höchſtpreiſe für auslä

ſeehſchaft übertragen.

nnefälle verbraucht ſind.
ertlän diſche
huſerben, in den Läden zu Preiſen angeboten, die dop-
eltund dreifach ſo hoch ſind, wie die von der Zentral-
kchaufsgeſellſchaft eingeführten und durch die Bezirksſtellen zur
erteilung gebrachten Fabrikate gleicher Art.

ung nahe, daß dieſe ſogenannten handelsfreien Waren ent
r durch unerlaubken Kettenhandel oder durch

irangemeſſenen Gewinn übermäßigverteuert
ſind. Derartige Fälle ſind d
duheramtes wiederholt

ſchon in der allernächſten
bereitete Fiſche, insbeſondere Fiſchk

en. Der redliche Fachhandel wird durch eine derartige ein
neidende Maßnahme nicht weſentlich betroffen werden, weil von
eſer Seite aus die geſetzlichen Vorſchriften beobachtet ſein
ſürften, nach denen es verboten iſt, die zur Veräußerung er-
rerbenen Lebensmittel zurückzuhalten, um durch ihre Veräuße-
ung einen übermäßigenr Gewinn zu erzielen.

Es liegt die Ver

des Kriegs
ſchweben daher Er-

Zeit Höchſtpreiſe für aus-
onſerven, feſtzu

rch Unterſuchungen

Richtpreiſe für Tee-Erſatzmittel (deutſcher Tee)
Die Trockenheit,

m Frühjahr geherrſcht hat,
Arbeitskräften, ferner d

erbackung der Ware un
weren die Sammlung un
t Grundlage der bisherigen

die in vielen Teilen des Deutſchen Reiches
ſowie der außerordentliche Mangel

ie Steigerung der Stoffpreiſe zur
d die Verteuerung der Beförderung er

d Verarbeitung von deutſchem Tee auf
Richtpreiſe. Die volkswirtſ chaft

liche Abteilung des Kriegsernährungsamts hat daher nach Anhörung von Sachre rſtändigen die folgenden neuen Richt-
preiſe für je 100 Kilogramm, bei denen für dir Rohware zur
Anregung der Sammeltätigkeit über die Vorſchläge der Be
teiligten hinausgegangen worden iſt, aufgeſtellt und den Landes,
Provinzial und irkspreisprüfungsſtellen, ſowie den Kriegs
wucherämtern bekanntgegeben:

1. Für den Verkauf ab Lager der Vegetabilien-(Kräuter-)
Handlungen oder der Schneideanſtalten: für getrocknete und gereinigte gebrauchsfähige, aber ungeſchnittene Kräuter 100 Hiſe:

gramm 180--270 Mk., 2. als Zuſchlag für das Schneiden der
Kräuter 30 Mk. 8. als Zuſchlag für die Miſchung der Kräuter
nebſt Vertrieb im Großhandel frei Laden oder Lager des Klein
händlers einſchließlich Verpackung: bei loſer Ware 70 Mk.; bei
Packungen (Kartons, Blech oder Pappſchachteln uſw.) 140 Mk.;
in Packungen zu 50 Gramm oder weniger 180 Mk. 4. als Zu-
ſchlag beim Verkauf an den Verbraucher im Kleinhandel ſowohl
bei loſer Ware wie bei Waren in Packungen 120 Mk. d
unter 56 Pfg. dürfen beim Verkauf im Kleinhandel auf volle
s Pfg. nach oben abgerundet werden.

Die Preiſe gelten allgemein für Tees aus den üblichen
Blättern, wie Brombeerblättern, Himbeerblättern, Erdbeer-
blättern, Johannisbeerblättern, Waldmeiſter uſw., die oberen
Grenzen auch für Beimengung wertvollerer Kräuter und
Blüten (z. B. Silberlindenblüten, ferner auch für Erſatztees, die
aus Obſtſchalen, z. B. aus Aepfel- und Birnenſchalen hergeſtellt

billigeri Kräutern.
Aus obigem ergibt ſich für beſte Ware ein oberer Klein

handelspreis von 056 Mk. für 100 Gramm und von0,30 Mk. für 50 Gramm. Hoffentlich werden dieſe Preiſe auch
innegehalten.

Preisbeſchränkungen bei Verkäufen von Schuhwaren
Eine Bundesratsverordnung vom 12. Juli verfügt

eine Abänderung der Verordnung über Preisbe-
ſchränkungen bei Verkäufen ven Schuhwaren von 28. September 1916. S 6, Abſ. 2, dieſer
Vero l heeO Schie richt prüft auf Ant der z uſtändigenStellerr die Preiſe ch un Kein de v 8 1 n Perbeehegg
mit den von der Gutachterkommiſſion für Schuhwarenpreiſe (S 9)
aufgeſtellten Richtſätzen angemeſſenen Preiſe. Ergibt ſich hierbei,
daß ausgezeichnete oder von einem Händler gezahlte Preiſe
höher ſind als die angemeſſenen, ſo hat das Schiedsgericht zu-
gunſten des Reichs die erzielten Ueberpreiſe einzugiehen. Welche
Stellen im Sinne des Abſ. 2 Satz 1 zuſtändig ſind, beſtimmen
vorbehaltlich der Vorſchrift im S 12 die Landeszentralbehörden.“

Durch dieſe neue Faſſung wird erreicht, daß nicht nur,
wie bisher, im Falle einer zu hohen Preisauszeichnung
von dem zur Auszeichnung Verpflichteten, der in der
Regel der Herſteller iſt, das über die angemeſſenen Preiſe
Hinausgehende (die Ueberpreiſe) zugunſten des Reichs
eingezogen werden können, ſondern daß dieſe Ein-
ziehung auch ausgeſprochen werden kann, wenn Schuh
waren ohne Auszeichnung oder trotz angemeſſener Aus-
zeichnung zu übermäßigen Preiſen an Händler verkauft
worden ſind, und daß ſowohl in dieſen Fällen als auch im
Falle einer zu hohen Preisauszeichnung auch Händler, die
nicht zur Preisauszeichnung verpflichtet waren, auf Heraus-
gobe der erzielten Neberpreiſe zugunſten des Reiches ver-
urteilt werden können. Gleichzeitig iſt die Einſchränkung
der Ueberpreis- Einziehung auf Verkäufe der letzten drei
Monate und der gleichen Art von Schuhwaren, für die
vom Schiedsgericht auf Antrag die Preiſe feſtgeſetzt worden
ſind, entfallen.

Zur Abgabe von erſte an Bierbrauereien im neuen
Erntejahr

hat in Beantwortung einer Frage des Abg. Mumm (D. F.), der
ſich für die Unterlaſſung jeglicher Gerſtenabgabe eingeſetzt hatte,
„ſo lange nicht die ausgiebige Ernährung des ganzen deutſchen
Volkes im kommenden Jahre ſichergeſtellt“ ſei, Miniſterialdirektor
Edler von Braun Kgl. bayeriſcher Miniſterialrat und ſtellver-
tretender Bevollmächtigter zum Bundesrat folgende Erklärung
abgegeben: „Der mit möglichſter Einſchränkung zu bemeſſende
Bierbedarf des Heeres muß befriedigt werden. Daneben ſoll
Bier, und zwar im allgemeinen nur ſolches mit ganz ge
ringem Gehalt an Stammwürze und Alkohol,
nur inſoweit hergeſtellt werden, wie es dem dringenden Be
darf eines ſehr großen Teiles der Bevölkerung an Erfriſchungs-
getränken entſpricht, insbeſondere dem der Schwerarbeiter.
Der Gerſteverbrauch für dieſe Zwecke wird aufs äußerſte zu be
ſchränken ſein.“,

Der Charakter als Juſtizrat wurde dem Rechtsanwalt
Dr. Mennicke in Halle verliehen.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe erhielten Revierförſter
Erler und Dr. med. Gaebelein in Nietleben.

Auszeichnung. Herrn Hermann Schwab in Halle iſt
vom Sultan der Eiſerne Halbmond verliehen worden.

Luxusſchuhe. Die Reichsbekleidungsſtelle hat Kenntnis
davon erhalten, daß einzelne Bezugsſchein-Ausfertigungsſtellen
gegen Abgabebeſcheinigung von getragenen Schuhwaren vielfach
den Bezugsſchein AI oder BI erteilen. Das iſt unzuläſſig.
Gegen Abgabebeſcheinigungen von Schuhwaren dürfen nur
die Bezugsſcheine D erteilt werden. Auf die Bezugs-
ſcheine D hin dürfen auch nur die auf den Bezugsſcheinvordrucken
angeführten Luxusſchuhe, nicht aber gewöhnliches Gebrauchsſchuh-
werk abgegeben werden. Die Reichsbekleidungsſtelle müßte, wenn
ihr auch küwftighin noch Verſtöße gegen die vorſtehenden Be
ſtimmungen bekannt werden ſollken, die Aufhebung dieſer Ein-
richtung in Erwägung ziehen.

Anzüge für Jungmannen. Das Kriegs wirtſchaft s-
amt hat zür Jungmannen eine Anzahl Anzüge zum Preiſe
von 19,50 Mark zur Verfügung geſtellt. Die Anzüge treffen heute
ein. Es ſind Größen mit einer Rückenbreite von 32, 33, 34, 85
und 36 Zentimeter; hauptſächlich ſind die Größen mit Rücken-
breite von 34 und 35 Zentimeter vertreten. Wer ſchon einen
Anzug beſtellt hat und wer noch jetzt beſtellen will, hat ſich ſofort
bei dem Vertrauensmann der Kriegswirkſchaftsſtelle Dr. Apel,
Wielandſtraße 9, zu melden. Hier werden noch Meldungen ent-
gegen genommen.

Laubheu. Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten hat erneut Anweiſung erteilt, die Abgabe von Futter-
laub aus den Staatsforſten zur Gewinnung von Laubheu auch in
dieſem Jahre nach Möglichkeit zu fördern. Die Werbung und
das Trocknen vent Futterlaub auf Koſten der Forſtverwaltung iſt
aber, ſoweit ſolches bei dem Mangel an Arbeitskräften überhaupt
möglich iſt, nur noch bei vorliegenden feſten Beſtellungen zu be
treiben, damit nicht abermals, wie in den Vorjahren, beträchtliche
Mengen Laubheu wegen mangelnder Nachfrage im Walde ver-
derhen. Die Revierverwalter haben dafür zu ſorgen, daß die
Bereitwilligkeit der Verwaltung, auch in dieſem Jahre Futterlaub
abzugeben, den Anwohnern des Waldes rechtzeitig und aus-
reickend bekanntgegeben wird. Hiervon iſt auch den als Abnehmer
in Betracht kommenden Propiantämtern und Truppenteilen von
den Revierverwaltern alsbald beſondere Mitteilung zu machen.
Das Aufhängen des gebündelten, friſchen Laubreiſigas an Aeſten
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ſind), die unteren Grenzen für Miſchungen aus beſonders

oder ſein reiterartiges Aufſetzen auf Stangen, die zwiſchen zweiBäumen reckartig befeſtigt werden, in Widen
Zweigſpitzen nach unten gerichtet, ermöglicht ein raſcheres und
wegen des entbehrlichen Umfetzens der Bündel wohlfeileres
Trocknen als bei dem Aufſetzen der Bündel auf dem Boden.

Die Handwerkskammer zu Halle hält die erſte Voll-
verſammlung im Geſchäftsjahr 1917 am 16. Auguſt, vormitlags
11 Uhr, im Sitzungsſaale der Stadtverordneten ab.

Die Beſitzer von Oelſaaten (Raps, Rübſen, Hederich,
Raviſon, Sonnenblumen, Senf, Lotter. Mohn, Lein und Hanf)
werden aufgefordert, ihre Veſtände binnen 5 Tagen dem Stadt-
Ernährungsamte anzumelden. Zugleich wird darauf hingewieſen,
daß auch die diesjährige Ernte auf Grund der Bundesrats
verordnung über den Verkehr mit Oelfrüchten und daraus ge
wonnenen Erzeugniſſen beſchlagnahmt iſt. Wer der Ver-
pflichtung der Anzeige nicht nachkommt, Oelfrüchte beiſeite ſchafft,
zerſtört, verarbeitet, verbraucht, an einen anderen als den
Kriegsausſchuß liefert, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis 1500 Mark beſtraft.

Großhandelspreiſe für Marmeladenobſt. Es wird hiermit
bekanntgegeben, daß beſondere Fabrikgroßhandelspreiſe für Mar-
meladenobſt richt beſtimmt ſind. Obſtpächter können bei Lieferung
an die Fabrik den Großhandelspreis fordern.

Schlußſcheine über Gemüſe und Obſt. Die von der Reichs-
ſtelle für Gemüſe und Obſt vorgeſchriebenen grünen Schlu ß-
cheine über Gemüſe und Obſt für Erzeuger ſind im

Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer 19,
zum Preiſe von 2 Pfg. für das Stück erhältlich. Auch können
Hefte zu 100 Scheinen zu 2 Mk. für das Stück abgegeben werden.

Die goldene Hochzeit begeht am 28. Juli der Packhofs-
meiſter a. D. Heinrich Eu rich mit ſeiner Gattin. Herr Eurich
war Teilnehmer der Feldzüge 1866 und 18709,/71 und iſt Vor-
ſtandsmitglied im Kriegerverein Halle.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den
25. Juli, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde ſtatt, die von Herrn
Paſtor Gallert gehalten wird.

Hengſwperſteigerung. Am Freitag wurden im Königl.
Landgeſtüt Kreuz eine Anzahl zu Geſtützwecken nicht mehr ge-
eigneter Hengſte meiſtbietend verſteigert. Es hatte ſich auch eine
große Anzahl Käufer eingefunden. Es wurden fünf Hengſte zum
Preiſe von 4100 Mk., 3300 Mk., 4600 Mk., 5550 Mk. und 5200 Mk.
verkauft.

Jn den Straßenbahnwagen gefunden. Vom 1. bis 390.
Juni 1917 ſind die nachſtehend aufgeführten Gegenſtände in den
Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden worden: 10 Regen-,
4 Sonnenſchirme, 10 Paar Handſchuhe, 4 Spazierſtöcke, 3 Hand-
taſchen, 6 Geldtäſchchen, 1 Glühſtrumpf für Hängelicht, 1 Klem-
mer, Lehrbücher, 1 ſilberner Ring, 1 Marktnetz, 1 Ruckſack, Wäſche,
1 Paar Strümpfe, 1 Glasbüchſe, 1 genüpfter Beutel, 1 Feld-
flaſche, 1 Brille in der Scheide, 2 Schürzen, 1 Frühſtückstaſche,
1 Geldſchein, 1 Broſche. Die Verwaltung der ſtädtiſchen Straßen-
bahn fordert die betreffenden Eigentümer auf, ihre Anſprüche
innerhalb einer vom Tage dieſer Bekanntmachung an laufenden
Friſt von 14 Tagen bei der Kaſſenſtelle Nord, Seebenerſtraße 62,
geltend zu machen. Nach Ablauf dieſer Friſt gelangen die Fund-
ſachen zur Verſteigerung. Der Tag wird noch beſonders bekannt-
gegeben.

Halleſche Tageschronik. Ein Fleiſcher und deſſen Sohn,
die in einem Grundſtück der Dölauer Straße heimlich ein
Schwein geſchlachtet hatten, wurden unweit des Grund-
ſtücks angehalten. Das Fleiſch wurde dem Schlachthof zugeführt.

Der Fleiſcher hat alſo das Nachſehen. Ein auswärts
wohnhaftes, aus der hieſigen Klinik entlaſſenes Dienſtmädchen
verſtarb plötzlich in der Nähe des Waſſerturms in der
Magdeburger Straße auf einer Bank.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Montag wird „Das Dreimäderlhaus“ noch
einmal wiederholt. Am Dienstag gelangt „Sappho“ als erſte
Abſchiedsvorſtellung für Frl. Tan dar zur Aufführung. Mitt-
woch letzte Aufführung von „Tiefland“. Donnerstag „Hedda
Gabler“.

Das dritte Konzert der Kapelle des Füſilier- Regiments
Nr. 36 zum Beſten der Hinterbliebenen gefallener Unteroffiziere
und Mannſchaften des Regiments fand Sonnabend in der Sagl-
ſchloßbrauerei ſtatt. Trotz des überaus kühlen Wetters hatte die
Kunde, daß der als erſter Poſauniſt im deutſchen Reiche zum
Profeſſor ernannte Künſtler Paul Weſchke von der Berliner Hoch-
ſchule für Muſik beim Konzert mitwirken würde, den Garten
ſtark gefüllt. Herr Weſchke war aber durch plötzliche Erkrankung
am Erſcheinen verhindert und an ſeiner Stelle ſpielte der könig-
liche Kammervirtuos Otto Urack, zurzeit Unteroffizier bei den
36ern. Die Kapelle führte dieſen durch den Vortrag eines von
ihm komponierten „Marſches der Blumenthal-Füſiliere“ recht
vorteilhaft ein. Die Erwartungen erfüllten ſich noch mehr, als
Herr Urack auf der Kniegeige 2 Sätze Andante und Allegro aus
dem A-Moll Konzert von G. Goltermann zu Gehör brachte. Die
Hörer ſparten denn auch nicht mit Beifall. Die Kapelle unter
der bewährten Leitung des Königlichen Muſikdirektors Ernſt

Schreider gab ihr Beſtes. rh.Die Kriegsbeſchädigten- Fürſorge veranſtaltet am Mitt-
woch in Bad Wittekind ein Konzert mit der Kapelle unſerer
36er und dem Opernſänger Emil Fiſcher vom Stadttheater ſo
wie Otto Ur gack (Cello) als Einzelmitwirkende, worauf wir
verwieſen.

Aus dem Gerichtsſaal
Sie fühlte ſich als ſeine Frau.

Die unverehelichte M. C. lebte ſeit einigen Jahren mit dem
Markthelfer D. zuſammen und führte ihm die Wirtſchaft. Sie
hat ihm vier Kinder geboren. Bei Ausbruch des Krieges rückte
ihr Geliebter, der ihr auch die Ehe verſprochen zu haben ſcheint,
ins Feld. Die Firma zahlte den Familien ihrer Kriegsteilneh-
mer wöchentlich drei Mark und die C. wurde von D. angehalten,
ſich doch auch die Unterſtützung zahlen zu laſſen, ſie könne ja mit
ſeinem Namen unterſchreiben. 150 Mark kamen ſo in die Hände
der Frau, die wohl ſicherlich nicht geahnt hatte, daß ſie ſich nun
mehr wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug
verantworten müſſe. Durch eine Streitigkeit mit ihrem Gelieb-
ten kam die Geſchichte heraus und ſie ſaß jetzt auf der Anklage-
vank, im Wickelmantel das jüngſte Kind des jetzigen, durch
deſſen Schuld ſie angeklagt war. Die Angeklagte war vollkommen
reuig und geſtändig. Der Staatsanwalt beantragte zwei Mo-
nate Gefängnis. Die Halleſche Strafkammer kam unter Zu-
billigung mildernder Umſtände zu der geſetzlichen Mindeſtſtrafe
von zwei Wochen Gefängnis. Die Angeklagte habe ſich durch das
jahrelange Zuſammenleben ſchließlich als Shefrau betrachtet.
Die Unterſchiede zwiſchen einer geſetzlichen Ehe und dem Zu
ſammenleben wie das ihrige hätten ſich verwiſcht. Das Geld ſei
jg auch im gemeinſamen Nutzen der Familie, die ſich in Not be
fand, verbraucht worden.

Die Angehörigen fortgeſetzt beſtohlen.
Ein ſchlimmer Nichtsnutz iſt der erſt 14jährige Arbeitsburſche

Otto Ho ffmann, der von ſeinem Vater zur Erziehung der
Jugendhilfe überwieſen wurde. Der Grund lag darin, daß der
Junge ſeine Eltern ſtändig beſtahl. Kurz vor Weihnachten hatte

er fünfzig Mark weggenqmmen, was den Vater in erſter Linie
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Poſt und Eiſenbahn
Fortfall von Aufenthalten bei den Schnell-, Eil- und

Perſonenzügen auf den Unterwegsſtationen
Zur Erſparung des erhöhten Kohlenverbrauchs beim

Anfahren der Perſonenzüge ſoll die Zahl der Aufenthalte
ſolchen Stationen beſchränkt werden, deren Verkehr

durch geeignet gelegene Nachbarbahnhöfe mitbedient werden
kann. Vorausſetzung iſt, daß es ſich bei den einzelnen
Zügen um einen verhältnismäßig geringen Verkehr handelt.

Güterverkehrsabgabe
Am 1. Auguſt tritt das Reichsgeſetz über die Beſteuerung desPerſonen und Güterverkehrs vom 8. April 1917 hinſichtlich des

Eiſenbahewerkehrs von Gütern, Tieren, Leichen, Fahrzeugen undExpreßgut einſchließlich Milch in Kraft. Von dieſem Zeitpunkt
erhöhen ſich alle deutſchen Beförderungsgebühren
um rund 7 v. H. Abgabefrei ſind nur die Gebühren für be
ſtimmte Der Abgabe unterworfen ſind jedoch
Ueberfuhr-, Stell, Umſtell- und Verſchiebegebühren, ſowie Anſchlußgebühren und Bahnhofsfrachten. Gänzlich von der Abgabe

befreit iſt die Beförderung von w Braunkohlen, Koksund Preßkohlen. Die Abgabe iſt bei den deutſchen Verkehren
in die Tarifſätze eingerechnet. c erhöhten Sätze werden bis
zur Neuausgabe der Tarif Abgabeeinrechnungstafeln zuſammengeſtellt. Die Tafeln ſind an Jm internationalen
Verkehr wird die Abgabe meiſtens beſonders berechnet.
Zu dieſem Zweck iſt eine e aufgeſtellt, die für
alle in Frage kommenden Entfernungen den Abgabe100 Kilogramm in Pfennigen in 9 Stufen enthält. ie die
Abgabe zu berechnen iſt, wird in einem Anhang zu jedem inter
nationalen Tarif veröffentlicht. Dieſer Anhang ſowie die Ab
gaben rn iſt ebenfalls käuflich.

en der Güterabgabe wird der Frachturkunden-
ſt empel weiter erhoben; er wird für Frachtſtückgut und
Expreßgut auf 15 Pfg., für Eilſtückgut auf 30 Pfg. erhöht; für
Frachtgut in Wagenladungen bei einem Fracht-
betrage von nicht mehr als 25 Mk. beträgt er nunmehr 1,50
Mark; bei höheren Frachtbeträgen 8 Mk.; für Eilgut inWagenlad ungen 3 und 6 Mk.

Bei der Beförderung von Kohlen erhöhen fich die Stempel-
beträge für Wagenladungen auf 2 und 4 Mk. Stückgüter, die mit

r aufgegeben, aber zu beſten unterliegen künftig dem Stempel für Fwacht-
tü

Die in den Händen der Verkehrtreibenden befindlichen Fracht
urkundenſtempelmarken zu 10 und 20 Pfg. können weiter ver
wendet werden, jedoch ſind den Frachtbriefen für Frachtſtückgut
und den Eiſenbahnpaketadreſſen zur Ergänzung Stempelmarkenzu 5 Pfg. und den Frachtbriefen für Staat 10 Pfg. zuzu
kleben. Das gleiche gilt von den Vordrucken mit eingedrucktem
Stempel.

Die eiſenbahndienſtlichen Beſtimmungen über den Fracht
urkundenſtempel bisherige Kundmachung 5 des Deutſchen
Eiſenbahnverkehrsverbandes ſind entſprechend geändert wor
den. Für die Beſtimmungen über die Abgabe von Güterverkehr
iſt ein zweiter Teil der Kundmachung 5 geſchaffen worden. Beide
Druckſachen ſind bei der Buchdruckerei Gebrüder Jänecke in Han
37 oder bei den Eiſenbahnverwaltungen zum Preiſe von35 Pfg. für Teil I mit Kechtegg und von 25 Pfg. für Teil II
(aus ſchließlich Porto) zu bezieherr. Für die Verkehrtreibenden
wird ſich der Bezug beſonders des zweiten Teils der Kund-
machung bei der Wichtigkeit und Tragweite der neuen Beſtim
mungen empfehlen, da in ihm ſowohl die geſetzlichen und eiſenbahndienſtlichen Beſtimmungen als auch me re Behelfe zur Er

mittelung der Frachthöhe einſchließlich der Abgabe enthalten ſind.
Die Güterabfertigungen erteilen über die einzelnen Be

ſtimmungen Auskunft.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Berlin-Grunewald am 22. Juli.Pichelsberg 1800 Meter, 7200 Mk. 1. Averſion (Raſten
berger), 2. Manto (H. Teichmann). Tot.: Sieg 16 10, Platz 12,
18 10. Ferner liefen: Majeſta, v S Jungmannen-Rennen 1200 Meter, 6000 Mk. 1. Skarabaee (Bleuler),
2. Priſtina (Raſtenberger. Tot.: Sieg 17: 10, Platz 12. 15 10.
Ferner liefen: Alſter, Ludendorff II, Paladin. Werder-
Ausgleich. 2200 Meter, 13 500 Mk. 1. Caliari (Falke),
2. Chamiſſo (Vleuler). Tot.: Sieg 58 10, Platz 25, 23: 10.
Ferner liefen: Felstrud Royal Lancer (4), Göbert, Sternlauf.

Rennen 1000 Meter, 6000 Mk. 1. Mein Her
bert z er 2. Barbar (W. Plüſchke), 3. Woevre (Ein
finger 131 10, Platz 31, 15, 53 10. Ferner liefen:e (4), Dorle, Fackel, Balldame, Garde. Gra-

2200 Meter, 13 500 Mk. 1. Cottbus (R.z re Signorelli (O. Schmidt). Tot.: Sieg 20: 10, Platz
10. Ferner liefen: Muſelmann, Menander. Preisv Saatwinkel. 1600 Meter, 7200 Mk. 1. Faſching

(Zimmermann), 2. Bacrcarat II (Kaſper), 3. Huronna (Heide
mann). Tot.: Sieg 45 10, Platz 17, 14 10. Ferner liefen:v e e fae CaiusAusg le ich. 1200183 600 Mk. 1. Ortolan (erklärt) (Kaſper, 2. Bergfried

(H. Teichmann), 3. Alarich (H. Blume). Tot.: Sieg 838 10, Platz32, 6, 17 10. Ferner liefen: Paganini (4), Sonderling, Olykor,
Milton, Roſenmöve, Rofengarten, Fliegender Aar, Adriatic,
Frgegla, Remlin, Preis von Leipzig. 1600

e Mk. r S GriſeldisWicſtah, Galilei et Sieg 26: 10, Platz 11,
be 14 10. Ferner a Kreugdorn, Leopard,

Preis von

te 11, 17, 12 10.
Ferner liefen e e (5 ſt Mia, p. Kre

10 do 1. For
Tot.:10. FernerMein den Dummt Königs ho agdrennen.n a e S aw. e u M. Bauer). Sieg 16: 10,ar 15, 10. Ferner liefen: Ohm m (H, Die Erſte,

Pakerne, Wilddieb. Abſchieds- atte re
200 Wer 4500 Mk. 1. Blood Hrange
Wabve (Gädicke), 3. Angelico (Li Tot.: Sieg 13 do
15, 17: 10. Ferner liefen: e (49), grdengior, n

J 000 S d Hertefeld,
dennen, 10 er) un eld, 26 000Mark (1. Oktober). f

Autoſport

„Deutſchand und Michelin“. Der Deutſche Automobil-
Händler-Verband „Cöln“ verſendet folgendes zeitgemäßes Rund
ſchreiben an ſeine Mitglieder: „Wolffs Telegraphenbureau be
richtet über Bezahlung engliſcher und franzöſiſcher Soldaten,
welche UBoote vernichten helfen oder deutſche Flieger abſchießen.
Gs heißt da u. a.:

„Die engliſche Regierung zahlt jedem, der ein deutſches
UBoot verſenkt oder bei ſeiner Verſenkung mithilft, eine größere
Geldprämie. Die franzöſiſche Regierung tut dasſelbe. Beide
Regierungen geſtatten, daß ihre Truppen auch noch von privater
Seite belohnt werden. Der Hauptmann Guyhnemer, Frankreichs
erfolgreichſter lieger und des franzöſiſchen Volkes Natio-
nalheld, erhält für jedes r Flugzeug bare 1500 Fran-ken. Von dieſer t zahlen die Autofabrik Miche lin
500 Franken, die Flugzeugfabrik Spad und die Motoren-fabrik HispanoSuiga je 200 Franken, die Zeitung „Matin“
100 Franken und eine Ballonhüllenfabrik und der Bankier Roth
ſchild gemeinſam 500 Franken. Vollgültige Beweiſe ſind in unſe-
rer Hand.“

Dieſe finanzielle Beteiligung der Firma Michelin iſt
nur inſofern neu, als es ſich um anfeuernde Prämiterung nicht
etwa einer beſonderen Erfindung oder hervorragenden Leiſtung
handelt, ſondern um ſchimpfliche Bezahlung einer nach deutſchen
Begriffen ſebſtverſtändlichen Soldatenpflicht: den Feind ehren-
haft zu bekämpfen. Allmählich iſt es an der Zeit, ſich für den

nach dem Kriege ſtark machen. Die Aus
wüchſe der Kriegführung auf feindlicher Seite, beſonders die
Leiden deutſcher Gefangener in Frankreich, ſowie regelmäßige
Geldprämiierungen des deutſchen Fliegertodes durch einen
Chauviniſten, der ſich nicht geſcheut hat, früher aus Deutſchland
Millionengewinne herauszugziehen, verpflichten bei Fortdauer
politiſcher und wirtſchaftlicher Gegnerſchaft vor allem den
deutſchen Kaufmann zur endgültigen Abkehr
von Michelin-Fabrikaken. Wie der unwahren feind
lichen Behauptung, auch unſere Flieger erhielten Geldprämien,
der makelloſe Ehrbegriff des deutſchen Soldaten entgegengehal
ten werden konnte, ſo muß es die Ehrenhaftigkeit des Kauf-
mannsſtandes gebieteriſch verlangen, franzöſiſchen Lockungen
zu Gunſten des heimiſchen Abfatzes fortan zu widerſtehen.“

Wir ergängzen dieſe durchaus billigenswerten, warnenden
Ausführungen an unſern Kaufmannsſtand dahin, daß es eine
felbſtverſtändliche Ehrenpflicht auch des deutſchen Sports
manns und ſonſtigen Benutzer des Kraftfahr-

dem Krieg iſt, keine Michelin-Fabrikate
zu

Fußballſport
Boruſſia Halle I ſpielte in Erfurt gegen Männerturnverein

Erfurt I mit 1 1.

Landwirtſchaftliches
Fahrpreisermäßigung für Erntearbeiter

Jn Berückſichtigung eines Antrags des Verbandes Deu
Arbeitsnachweiſe in Berlin haben der preußiſche Miniſter
öffentlichen Arbeiten und der Chef der Reichseiſenbahnverwal-
tung zur Förderung der diesjährigen Ernteabeiten gleichwie im
s Jahre angeordnet, daß Arbeitern, denen zur
der Ernte eine auswärtige Arbeitsſtelle durch einen der dem Ver
barrde deutſcher Arbeitsnachweiſe angehörenden öffentlichen oder
gemeinnützigen Arbeitsnachweiſe, einen Arbeitsnachweis der Land
wirtſchaftskammern oder der deutſchen Arbeiterzentrale in Berlin
vermittelt worden iſt, die einmalige Fahrt nach derArbeitsſtelle und zurück auf den den preußiſchheſſi z
Staatseiſenbahnen und den Reichseiſenbahnen in ElſaßLogen während der Monate Juli bis einſchließlich September ort
in der 4. Wagenklaſſe zum halben ahrpreis gewährt werden kann. Die Ermsßig igung wird bei Vorlage eines von den
vorbezeichneten Arbeitsnachweiſen für die Hin und die Rückfahrt
je beſonders auszuſtellenden Ausweiſes von den Fahrkarten-
ausgaben gewährt werden. Als Ausweiſe dienen die Vordrucke
zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung zum Zwecke der Ar-
beitsvermittlung nach Abänderung der Worte „zum Zwecke der
Arbeitsvermittlung“ in „für Erntearbeiter“. Den übrigen deut
ſchen Staats und Privateiſenbahnen iſt von der Maßregel mit
den e gemſtenen Mitteilung gemacht worden, ſich ihr anzu

ießen

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe

Der Produktenverkehr zeigte in der mit dem 17. Juliſchließenden Berichtswoche das gleiche Bild wie früher. Rege
Nachfrage nach Sämereien bei knappem Angebot von Ware. Von
Serradella ſcheint der Vorrat ziemlich geräumt zu ſein, Begehr,
der ſich nach wie vor recht lebhaft erwies, fand keine Befriedigung.
Spörgel war nur in kleinen Mengen zu kaufen, von Jnkarnatklee
erwartet man Zufuhr vom Auslande, namentlich aus Ungarn.
Stark geſucht war wieder Herbſtrübenſamen, auch Lupinen blieben
gefragt, beſonders in gelben Sorten. Es herrſchte auch viel Kauf

via 49 im Handel, bis 55 an Verbraucher für 50 i
58 neides für 100 Kilogramm ab Statiori, Heu ab Station:

und Feldheu v 8,40 gepreßtes 8,60 Kleeheugepreßtes 9,60 Stroh Höchſtpreis ab Station. Flege
r „50 tes Maſchinendruſchſtroh J ungehr-alles zugüglich 1 Verladegebühr und plus 8fur den Großhandel. Häckſel Höchſtpreis ab gtale z
zuzüglich 1 Verladegebühr plus 8 Prozent für den Große
und 85 Pf. für Leihſäcke nach den neuen Bedingungen.
troh, S 4,50——65,25 ab Station. Alles Rauhfutte
50

Verloſungs-Liſte
Nr. 30 der Allgemeinen Verloſungsliſte iſt ſoeben erſche

Die Liſte ſteht den Beziehern der „Halleſchen Zeitung
Vorlegung des Bezuasſcheines koſtenlos zur Verfügung

Kaliſyndikat. Die rückſtändigen Frühjahrsaufträg

3040proz. Kalidüngeſalz der deutſchen Landwirtſchaft wervorausſichtlich Mitte nächſten Monats ausgeführt ſein

Syndikat iſt daher bereit, neue Aufträge in dieſen Salzgt
für das zweite Halbjahr 1917 wieder entgegenzunehmen. J
Aufträge werden allmählich nach Erledigung der alten ausgefſ
ohne Gewähr für beſtimmte Lieferungsfriſten. Bis zum r
guſt erteilte Aufträge gelten als gleichzeitig eingegang
duktion der Menge iſt vorbehalten. Nachher muß die unannahme in 30 bis 40er Düngeſalz wieder geſperrt werdet 3

Syndikat empfiehlt den Landwirten, die dieſe Salze nkommen können, Chlorkalium mit 50 53 Proz. Reinkal
Düngeſalz oder Rohſalze zu beziehen.

Kraftwerk Thüringen, Akt.-Geſ., in Giſpersleben
Geſchäftsbericht für 1916/17 ſtanden bei dem r d
Dividende bekanntlich mit wieder 7 Proz. auf das erhöhte Ah
kapital beantragt iſt, den Betriebseinnahmen von a
(i. V. 1013 427) Mk. Betriebsunkoſten von 545 665 (3706 W
gegenüber. Bei Abſchreibungen von 211 435 (209 930) M.blieb ein Reingewinn von 458 298 (381 290) Mk., von demt
neue Rechnung 72 437 (22 807) Mk. tomwen. Das Unternehn

hatte eine erhebliche Stezigerung des Stromabſatzes zu verze
nen; auch die Jnſtallationstätigkeir erfuhr eine Erhöhung
der Bilernz erſcheinen Waren mit 428 566 (305 921) Mk.
Außenſtänden, einſchließlich Bankguthaben, von 750 000 vrb in
Mark ſtehen Kreditoren mit 234 694 (199 144) Mk. gegenü berJn den erſten Monaten des neuen Geſchäftejahres haben
Ausgaben für die Stromerzeugung eine weitere ſehr erhetn
Steigerung erfahren, ſo daß die Geſellſchaft ab 1. Juli bis g.
weiteres einen Kriegszuſchlag von 20 Proz. erheben muß.

Die LugauOelnitzer und Zwickauer Steinkohlenbergwet
haben ſich dahin verſtändigt, vom 1. Auguſt ab eine erhebüg
Erhöhung der Arbeitslöhne eintreten zu laſſen. Demgegenübs
einen Ausgleich zu ſchaffen, iſt eine entſprechende Erhöhung a
Verkaufspreiſe in Ausſicht genommen, wozu die Zuſtimmung
der ſächſiſchen Regierung erwartet wird.

Letzte Telegramme
Antwort auf die deutſchen Luftangriffe

Hagag, 23. Juli. Reuter meldet aus London: Wie de
Parlamentsmitglied Samuel mitteilt, beabſichtigt die Reun den a

rung, die deutſchen Luftangriffe künftig mit Vet- tergeltungsangriffen zu beantworten. ge und
R öroht.

rf dazuKirchliche Nachrichten. gen und
St. Ulrich Dienstag, den 24. Juli, abends 6 Uhr Kriegsbeiſtun ein Mang

in der St. Ulrichskirche Paſtor Heintke. Leiden d
MRNken wird,Wetterbericht aber auc

Wettervorhberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes,
Dienstag, den 24. Juli: Ziemlich heiter, trocken, wärmer.

Amtliche Bekanntmachungen

Ausweispflicht bei der 5ureiſe nach Binge
Veranlaßt durch vielfache Anfragen und Verſtöße gegen d

Beſtimmungen über die Fremdenkontrolle teilt das Gouverneme
mit, daß bezgl. der Zureiſe in den Kreis Bingen und die zum eehlsvbereich er Feſtung Mainz gehörenden Teile der Kreiſe Abe
und Rheingau, folgende Beſtimmungen durch Verfügung des So
verne Ferſen worden ſind:r, der in die obenbezeichneten Gebiete zureiſt und ſoWaren über Nacht oder über 10 Stunden aufhält ha

5, ofort nach ſeiner Ankunft perſönlich bei der Ortspolize
e

über ſeine Perſon auszuweiſen. e W migena daß dieiſt ſtets mitzuführen. 4 Gepäck iſt zur Dur
örde oder der von dieſer beze cher Stelle anzumeldenn

uchung zur Verfügung zu ſtellen. Die Ausweiſe ſind auf V

langen zu hinterlegen. AuslanAls Ausweis gilt ein Reiſepaß oder ein aberſag,Allen feindlichen und neutralen Ausländern iſt die Zureiſt
nach Bingen unterſagt. Ausnahmen werden vom Gouvernement
nun in r drin r Fällen zugelaſſen.“ on

ain z, denGonvernement der Feſtung Mainz. Abt. Mil.-Pol. Nr. 237
Von ſeiten des Gouvernements.,

Für den Chef des Stabes.
gez. Sommer, Maior.

Fyekanntmaſhung, mGemäß S 12 der Verordnung über die ler werten
Fagtrepe vom 14. Oktober 1916, dem Nachtrage zu derſelben von

1. April 1917 und der Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes von
uni 1917 kommen in der Woche vom 23. bis 29. Juli a

Wochenfleiſchmenge ca. 400 gr Fleiſch oder Wurſt auf den Kopf der ver
ſorgungsberechtigten Bevölk Ding des Saalkreiſes zur Verteilung
Kinder unter 6 Jahren erhalten die Hälfte.Auf die Kommunalfleiſchmarken werden 250 gr Fleiſch oderWurſt vom Mittwoch ab, auf die Reichefteiſchmarken ca. 150 r

am Sonnabend verteilt.
Die hergeſtellte Wurſt wird auf die n a gerVon der Reichsſleiſchkarte werden die Abſchnitte A- für den

m

Empfang des Schlachtviehfleiſches und der W beſtimmt, die Ab

ſchnitte G K ſind ungültig. Von den Kinderfſleiſchkarten gelten 4
die Tor tte 23. Juli 1017.

en uliDie Aeeisſteiſchtelle d. Saalkreiſes Zand wirtſchaftliche Viel

verſichernng, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zecher.iitan Paul Schauseil Go., alle a. 3., Bitterkeit Dellzseh, Elendury. nd freun

feinde niAn r 727 S Tode gervon Zinsscheinen, Verzinsung Von einOonto- Corrent und er Verkenr ete
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